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Herzlich willkommen 
bei INSIDER, 
dem Community-Magazin für Happy DogS und Happy Cats

3

Die Entstehung dieser Ausgabe unseres Com-

munity-Magazins war zweifelsohne durch 

die aktuelle Corona-Pandemie und die damit 

verbundenen Ausgangsbeschränkungen geprägt. 

Quarantäne und häusliche Isolation stellte 

und stellt Menschen in nahezu ganz Europa 

vor völlig neue Herausforderungen. Auch 

wenn die Verordnungen nun langsam wieder 

gelockert werden, haben auch die Ereignisse der 

vergangenen Wochen verdeutlicht, welch großen 

Stellenwert die Freundschaft zwischen Mensch 

und Tier(en) im häuslichen Umfeld hat. So ist 

die soziale Bindung zu unseren vierbeinigen 

Lieblingen bei vielen intensiver als jemals zuvor. 

Aber auch eine andere große Trendumkehr 

scheint sich in Zeiten wie diesen abzuzeichnen, 

denn Regionalität ist gerade in der Krise Trumpf! 

Für das Hochhalten dieser Regionalität stellen 

der Einkauf von räumlich nahen Rohstoffen, 

die Sicherung von Arbeitsplätzen sowie die 

Pflege langfristiger Lieferantenbeziehungen im 

regionalen Umfeld tragende Säulen bei HAPPY 

DOG und HAPPY CAT dar. Ihre Hunde und 

Katzen gesund und glücklich zu sehen, ist 

uns ein Herzensanliegen. Sichern Sie sich Ihr 

kostenfreies Abonnement unseres INSIDER 

Magazins - ein E-Mail an service@happydog.at 

genügt. Wir freuen uns auf Sie!

Angela Winkler

und das gesamte INSIDER-Team!
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Eine kulinarische Weltreise mit Volker Lang

Die Vielfalt macht den Unterschied  

Geschrieben von  Angela Winkler

Seit über 30 Jahren ist Volker Lang bei der Firma Interquell für die 
Rezepturen der HAPPY DOG-Produkte verantwortlich. Beginnt der 
Lebensmittelexperte zu erzählen, wird bereits das Zuhören zum 
Genuss. Nicht nur seine ruhige, sonore Stimme lässt keinen Zweifel 
aufkommen, dass er diese ganz besondere Form der Gelassenheit 
besitzt, die Menschen eigen ist, die ihre Bestimmung gefunden 
haben. Denn bei der Ernährung von Hunden kann ihm niemand 

etwas vormachen. Aber der Reihe nach …
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In 30 Jahren über 100 Rezepturen geschaffen 

Volker Lang nähert sich seiner Profession entsprechend über 

die Rohstoffe, dem Thema der Ernährung an. Unter Ernährung 

versteht man grundsätzlich die Aufnahme von organischen und 

anorganischen Stoffen - den Nährstoffen -, die in der Nahrung 

in fester, flüssiger, gasförmiger oder gelöster Form vorliegen 

können. Mit Hilfe dieser Stoffe wird Körpersubstanz aufgebaut 

oder erneuert und der für alle Lebensvorgänge notwendige 

Energiebedarf gedeckt. Zu den Nährstoffen gehören Eiweiß 

(Rohprotein), Fett, Kohlenhydrate, Ballaststoffe (Rohfaser), 

Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemente (Rohasche). Es 

ist heute kein Geheimnis mehr, dass die Zusammensetzung 

der Nahrung für die Gesunderhaltung des Körpers eine 

zentrale Rolle spielt.

Gleichzeitig spricht aus ihm auch der Genießer. Er ist selbst 

leidenschaftlicher Koch und schätzt als solcher hochwertige 

Nahrungsmittel. „Jeder muss kochen können, um diesen Job zu 

machen“, verrät Volker Lang mit einem Augenzwinkern. Es ist 

demnach auch nicht verwunderlich, dass er über den Feinsinn 

verfügt, auch kleinste Geschmacksnuancen zu unterscheiden. 

So ist es beispielsweise eine Freude ihm zuzuhören, wenn 

er über das feine Fleisch und den außergewöhnlichen 

Geschmack der berühmten Lämmer von den Salzwiesen am 

Mont-Saint-Michel schwärmt. Diese Lämmer werden auf den 

Weiden an der Küste gehalten, die regelmäßig bei Flut vom 

salzigen Meerwasser überschwemmt werden und dem Fleisch 

so seine köstliche, leicht salzige Note verleihen. Regionalität 

und Vielfalt, zwei Begriffe, die in mehrfacher Bedeutung 

immer wieder eine zentrale Rolle spielen. 

Heute ist es kaum noch vorstellbar, dass das Sortiment zu 

Beginn seiner Tätigkeit aus nur vier Futtersorten bestand 

und eigentlich einzig die Ernährung von Welpen und 

Seniorenhunden eine Sonderstellung innehatte. Über die 

Jahrzehnte ist der Markt für die Ernährung von Hunden 

immer spezieller geworden – eine Entwicklung, die auch den 

Wirkungsbereich von Volker Lang maßgeblich erweitert und 

seine Entfaltungsmöglichkeiten im positivsten Sinne verändert 

hat.

Gemeinsam mit Hund auf Genussreise gehen

Das breite Premium-Produktsortiment, welches heute unter 

der „Supreme Sensible“-Linie bei HAPPY DOG bekannt ist, 

begann mit einer einzigartigen Idee. Ausgehend vom Wunsch 

der meisten Hundeliebhaber, gemeinsam mit dem eigenen 

Hund aktiv zu sein sowie der tiefen Verbundenheit Ausdruck 

zu verleihen, war die Idee der „kulinarischen Weltreise“ 

geboren. „Die meisten von uns gehen gerne mal in ein 

Restaurant. 

Wir gehen zum Italiener, genießen 
die französische Küche oder mögen 

es mitunter etwas exotischer. Warum 
soll unseren Hunden nicht auch ein 

vergleichbarer Genuss vergönnt sein?“ 

Ein Beispiel für Regionalität und Vielfalt 
- die berühmten Lämmer von den Salz-
wiesen am Mont-Saint-Michel. Sie haben 
ein besonders feines Fleisch mit einer 
leicht salzigen Note, da die Weiden an der 
Küste regelmäßig bei Flut vom Meerwasser 
überschwemmt werden.
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Das erste Produkt, das unter diesem Vorzeichen auf den Markt 

gebracht wurde, war „Irland“ mit Lachs und Kaninchen. 

Eine gelungene Fusion verschiedener Länder mit regional 

typischen Zutaten und dem Ziel artgerechter Ernährung in 

höchster Qualität.

Möglich war die Zusammensetzung dieses Produktes durch 

die allgemeine Entwicklung in der Rohstoffgewinnung, weil 

zunehmend auch Sonderproteine am Markt erhältlich waren. 

„Gab es bis zu Beginn der Jahrtausendwende mehr oder 

weniger nur Fleischmehl-Gemische, von denen man gar nicht 

so recht wusste, was eigentlich genau drinnen war, eröffneten 

die nun verfügbaren und spezialisierten Singleprotein-

Fleischmehle auch bei der Entwicklung von Rezepturen ganz 

neue Möglichkeiten“, erzählt Volker Lang.

Der Motor für diese neuen Tendenzen in der Ernährung 

von Hunden war jedoch auch davon getrieben, dass die 

Themen „Unverträglichkeiten“ bzw. „Futtermittel-Allergien“ 

zunehmend in den Fokus gerückt sind. Somit wurde das 

Sortiment sehr rasch durch die besonders magen- und darm-

freundliche Single-Protein-Sorte „Neuseeland“ mit Lamm und 

Reis ergänzt. „Toskana“ mit Ente und Lachs war von Anbeginn 

eine weitere Destination einer im wahrsten Sinne des Wortes 

erfolgreichen Bilderbuch-Weltreise.

Mit „Karibik“ folgte ein weiteres Single-Protein-Produkt. 

„Hier war die Idee, den Stärketräger völlig rauszunehmen, 

denn schließlich stehen diese in starkem Zusammenhang 

mit genau dem, was Allergien bringt“, so Volker Lang weiter. 

Die ursprüngliche Rezeptur von Karibik enthielt grüne 

Kochbanane. Mitunter auch als Gemüsebanane bezeichnet, 

ist sie in vielen tropischen und subtropischen Regionen 

Amerikas, Afrikas und Asiens ein Grundnahrungsmittel - 

ähnlich wichtig wie die Kartoffel in Europa. “Doch das war für 

den Kunden dann doch zu exotisch und gedanklich zu weit 

weg“, lacht Volker Lang. Heute ergänzt den feinsten Seefisch 

aus nachhaltigem Fang in der Rezeptur von „Karibik“ die 

hochverdauliche Kartoffel. 

Die erfolgreiche Zusammenführung von 
industrieller Produktion und sozialem Engagement

In jedem Fall war das Konzept, ein Single-Protein 

mit einer getreidefreien bzw. glutenfreien Rezeptur 

zusammenzubringen, ein Quantensprung. Mit der Einführung 

des noch immer auffallend beliebten Allergie-Prophylaxe-

Produktes „Africa“ aus der Supreme Sensible-Linie war jedoch 

der Höhepunkt noch lange nicht erreicht. Auch wenn durch 

die Verfügbarkeit von Straußenmehl in Europa in Kombination 

mit der Kartoffel ein sehr erfolgreiches Produkt für besonders 

ernährungssensible Hunde geschaffen werden konnte.

Unter dem Motto „Zukunft für Afrika“ startete gleichzeitig mit 

der Einführung von Sensible „Africa“ im Mai 2009 auch eine 

wertvolle karitative Initiative. 

So spendete das Unternehmen 
2 % des Kaufpreises von jeder 

jeder verkauften Africa-Packung an 
SOS-Kinderdörfer in Afrika.

„Eine großartige Spendenaktion, bei der
bereits über 1,6 Million Euro wieder 
zurück nach Afrika geflossen sind.“ 

Jungen Menschen wird so ein Start in 
ein selbstbestimmtes Leben ermöglicht. 

„Eine Idee, die uns hier noch immer 
sehr stolz macht“, so Volker Lang.

Nachdem 2006 in Afrika erstmals das Vogelgrippe-Virus 

auf einer Hühnerfarm im Norden Nigerias nachgewiesen 

wurde, waren die afrikanischen Staaten kaum in der Lage, 

die Seuche zu verhindern. Zudem wurde sehr spät erkannt, 

dass sich das Virus auch durch vorbeiziehende Wildvögel 

rasant ausbreitete. „Durch diese Situation war nun die 

Rohware nicht mehr in den benötigten Mengen verfügbar 

und es entstand ein Loch, das uns schon zurückwarf“, 

berichtet Volker Lang. Handelte es sich bei „Africa“ doch 

um eines der beliebtesten Produkte aus dieser Linie. Da es 

jedoch nirgendwo so viele Straußenzuchten außerhalb von 

Afrika gibt wie in Deutschland, konnte auch dieses Thema 

souverän gelöst werden. Auch wenn bei diesem Produkt die 

Nachfrage mitunter noch immer die Rohstoffverfügbarkeit von 

Zeit zu Zeit übersteigt, die in Engpässen der Produktion ihren 

Niederschlag findet. Dabei müssen jedoch auch die hohen 

Anforderungen der Rohstoffqualität sowie deren Kontrolle in 

der Produktion in den Werken in Deutschland erwähnt werden. 

„HAPPY DOG steht für beste Qualität ‚Made in Germany‘, 

denn Tiernahrung ist Vertrauenssache.“ Ein Credo, das 

beim deutschen Familienbetrieb kein leeres Versprechen ist.
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Leidenschaftlicher Genuss mit Weitblick 
und Mut für Neues 

Mit der Einführung von „Piemonte“ ist Volker Lang eine Welt-

neuheit bei der Ernährung von Hunden gelungen. „Manch-

mal entsteht eine neue Idee ganz spontan, wenn man abends 

im Urlaub mit einem Glas gutem Rotwein am Lagerfeuer sitzt 

und Kastanien röstet“, schmunzelt er. „Piemonte“ ist ein wei-

teres Produkt, welches ideal für Hunde mit Allergien ist. Es 

enthält keine Kartoffel, sondern über ein besonders schonen-

des Herstellungsverfahren wird das flauschig-gelbliche Innere 

der Maroni - einer stärkereichen Nussfrucht - verarbeitet und 

aufgeschlossen. Hochverdauliche Ente und Seefisch runden 

die Rezeptur für eine bewusste Ernährung von Hunden ab.

„Europa hat einfach derart viele wunderschöne Regionen 

mit einer außergewöhnlichen Küche.“ Das Périgord im 

Südwesten Frankreichs zählt zweifelsfrei dazu. Die „Region 

der Kontraste“, wie sie auch noch häufig genannt wird, reicht 

von den rauen Ausläufern des Zentralmassivs bis zu den 

vom Klima verwöhnten Weinbergen rund um Bordeaux. Mit 

ihren reizvollen Dörfern und Städten ist sie nicht nur für ihr 

historisches Erbe bekannt, sondern auch für eine Gastronomie, 

deren Renommee nicht erst neu erfunden werden muss. 

„Leider war Périgord als Begriff zu kompliziert, deshalb haben 

wir uns für ‚France‘ entschieden, um der ausgewogenen 

Rezeptur von Gourmet-Ente und Kartoffel ihren Namen zu 

geben.“

Natürlich gibt es noch zahlreiche weitere Destinationen, 

welche Inspirationsquelle dafür waren, hochwertige Rohstoffe 

mit einzigartigen Rezepturen zu gezielten Lösungen für die 

Ernährung anspruchsvoller und sensibler Hunde zu entwickeln. 

Und demnächst kommen noch weitere dazu. So dürfen wir 

unter anderem gespannt sein auf ein Produkt, welches das 

Iberische Schwein (Cerdo Ibérico) als Hauptbestandteil enthält. 

„Über einen Kontakt sind wir zu einem Proteinmehl von 

diesen ganz besonderen Weideschweinen gekommen“, freut 

sich Volker Lang. Das Iberische Schwein ist in Südwestspanien 

und Portugal heimisch, ist sommers wie winters freilaufend 

und wird mit Eicheln gemästet. Gilt grundsätzlich, dass die 

Fütterung von rohem Schweinefleisch aufgrund des Aujeszky-

Virus für Hunde nicht empfehlenswert ist, wird das Virus durch 

die Erhitzung des Nahrungsbreis auf 100 Grad im Extruder 

unschädlich gemacht und eine völlig neue Proteinquelle für 

die Ernährung von Hunden gewonnen.

Natürliche Vielfalt und die Zusammenführung 
unterschiedlicher Elemente 

„Der Markt hat sich durch die immer häufiger werdenden 

Unverträglichkeiten bei Hunden in den letzten Jahren stark 

verändert“, erklärt Volker Lang. Bei der Entwicklung der 

Supreme Fit & Well-Produktlinie galt es vorrangig, die Vielfalt 

der Elemente – Erde, Wasser und Luft – zusammenzuführen. 

Dies passierte durch die Kombination von Proteinquellen eines 

Tieres, das läuft, eines Tieres, das schwimmt und von einem, 

das fliegt. Durch diese unterschiedlichen Komponenten 

wurde gewährleistet, dass Hunde ausgewogen ernährt werden 

können.

Die Gefahren von Marketing-getriebener Ernährung

„In den vergangenen Jahren wurde der Fleischanteil 

in der Hundenahrung immer wichtiger und demnach 

kam es auch zu Unterschieden im Marketing und in der 

Produktentwicklung. Denn die Summe von Proteinen steht 

in der Deklaration immer vorne und Einzelproteine demnach 

weiter hinten“, so Volker Lang. Eine Entwicklung, die stark 

von Mitbewerbern getrieben wurde und ein Trend, der noch 

immer vorherrscht. „Der Hund ist in der Zwischenzeit mehr 

als 30.000 Generationen vom Wolf entfernt und mit den 

Lebensgewohnheiten überhaupt nicht zu vergleichen. Was 

bleibt, ist das Thema der Überernährung“, erzählt Volker Lang 

mit großer Ruhe und Bedacht.

„Ernährungsvielfalt und 
angepasste Ernährung funktionieren 

für den Hund einfach besser.“ 

Sagt einem doch schon der Hausverstand, dass ein Couch-

Hund mit maximal einer Stunde Bewegung am Tag, 

womöglich noch an der Leine, keine Kraftnahrung mit 

überdurchschnittlich viel Protein benötigt. Umso wichtiger ist 

die Stoffwechselbeeinflussung durch Kräuter wie Rosmarin, 

Thymian usw. in kleinen Mengen oder durch spezielle 

Beeren, wie zum Beispiel Cranberry, für die Gesundheit der 

Harnwege. „Die Verwendung von Stoffwechsel-anregenden 

Kräutern ist bei uns schon 25 Jahre alt und in der Idee der 

Ur-Ernährung verankert.“ Die Leidenschaft für Komponenten 

schlägt bei Volker Lang einfach immer durch und macht auch 

jedes Gespräch mit ihm zum Genuss!
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Hundehaltung
mit Umsicht, rücksicht und respekt

Geschrieben von  Karin Immler

Hundehaltung – besonders im urbanen Raum – ist auf 

die Akzeptanz und Toleranz der Umwelt angewiesen. 

Ob es die Nachbarn sind, Arbeitskollegen oder einfach 

die Menschen, die Sie unterwegs treffen, sie alle haben 

Einfluss darauf, wie Ihr Leben mit Hund verläuft. 

Einfordern lassen sich weder Verständnis noch Nachsicht, 

Sie sind gewissermaßen darauf angewiesen, dass man 

sie Ihnen freiwillig entgegenbringt. Wie viele andere 

Hundemenschen leiden vermutlich auch Sie – und ärgern 

sich -, wenn man Ihnen und Ihrem Hund grob, rücksichtlos 

und ohne Empathie begegnet. 

Umgekehrt sind auch Sie als Hundehalter in der 

Pflicht, Ihren Teil zu einem reibungslosen Miteinander 

beizutragen. Dazu gehört einerseits, den guten Willen der 

anderen nicht auszureizen und niemandes Nachsicht und 

Geduld auf eine allzu große Probe zu stellen. Und es gehört 

dazu, Ihrerseits Akzeptanz und Toleranz zu zeigen, zum 

Beispiel dafür, dass jemand Angst vor Hunden oder einfach 

keine Lust auf Kontakt hat. Hundehalter, die selbst höflich 

und rücksichtsvoll sind, haben zwar auch keine Garantie, 

aber gute Chancen auf reibungslose Begegnungen. 

Möglichkeiten für Sie als Hundemensch, sich höflich und 

rücksichtsvoll zu benehmen, gibt es reichlich. Anderen 

Personen – egal ob mit oder ohne Hund – freundlich 

zu begegnen, anzuerkennen, dass es andere Meinungen 

und Erfahrungen gibt, und dass Ihr Gegenüber denselben 

Anspruch auf Verständnis, Entgegenkommen und 

Wertschätzung hat wie Sie, ist auf jeden Fall die richtige 

Entscheidung. 

Ein paar Anregungen für ein gutes Miteinander haben 

wir hier für Sie zusammengefasst: 

TIPP #1:
 Augen auf

Wer mit Hund unterwegs ist, sollte seine Sinne 

beieinanderhaben – und sie auch benutzen. Das Handy vor 

der Nase oder die Stoppeln im Ohr machen es schwierig, 

rechtzeitig zu erkennen, wann Sie eingreifen müssen. 

Achten Sie auf Ihren Hund, dann erkennen Sie, wenn 

er aufgeregt oder ängstlich wird, BEVOR irgendetwas 

Ungutes stattfindet und können entsprechend reagieren. 

TIPP #2:
 Sicher ist sicher

Egal, wer auf Sie zukommt (oder umgekehrt, auf wen 

Sie zugehen), zunächst ist es immer eine gute Idee, den 

Hund zu sich zu rufen und da zu 

behalten. Nur, wenn Ihr Hund 

gelernt hat, auch ohne Leine 

zuverlässig bei Ihnen zu bleiben, 

darf er offline sein. Ansonsten 

gehört er an die Leine – ohne 

Wenn und Aber. Auch wenn 

Ihr Hund vorbildlich brav, 

folgsam und überhaupt der 

Allerbeste ist, sicher ist sicher. 
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Außerdem könnte es sein, dass der Mensch oder der 

Hund, der Ihnen da entgegenkommt, (andere) Hunde 

vielleicht gar nicht mag oder womöglich sogar Angst vor 

ihnen hat. Und dann ist es ein Gebot der Höflichkeit, 

bereits auf Entfernung zu signalisieren, dass Sie aufpassen 

und Ihren Hund nicht hinlassen werden. 

TIPP #3:
Höflichkeitsabstand 

Sich mit Hund an anderen Menschen – egal ob mit oder 

ohne Hund – vorbeizudrängen, ist äußerst unhöflich. 

Speziell Personen, die Angst haben oder den Umgang 

mit Hunden nicht gewohnt sind, empfinden aufgedrängte 

Nähe als unangenehm oder sogar bedrohlich. Der fremde 

Hund ist möglicherweise ängstlich, aggressiv oder im 

Training. Oder er kommt vielleicht gerade vom Tierarzt 

und hat keine Nerven für Begegnungen. 

Auch für Ihren Hund ist es wesentlich angenehmer, wenn 

er in gebührendem Abstand an anderen vorbeigehen darf. 

Selbst ein gut erzogener und ebenso sozialisierter Hund 

braucht seine Individualdistanz und reagiert empfindlich, 

wenn diese von Mensch oder Hund unterschritten wird. 

TIPP #4:
Tut mir leid! 

Selbst dem aufmerksamsten Hundehalter kann eine Un-

achtsamkeit passieren. Wenn das der Fall ist und Ihr Hund 

jemanden belästigt oder gar anspringt, einem angeleinten 

Hund zu nahekommt oder sonst wie für Aufregung sorgt, 

ist jedenfalls eine höfliche Ent-

schuldigung angebracht und 

keinesfalls ein achtloses „Das 

hat er ja noch nie gemacht!“ 

Und dass Sie für etwaigen Scha-

den aufkommen, ist ohnehin 

selbstverständlich - egal, ob das 

nun ein verschmutzter Mantel, 

ein zerstörtes Tulpenbeet oder 

gar eine blutende Wunde ist, 

die (tier-)ärztlich versorgt wer-

den muss.  

TIPP #5:
Was du nicht willst, … 

Dass Sie die Hinterlassenschaften Ihres Hundes 

einsammeln, darf heutzutage vorausgesetzt werden. 

Rücksicht beginnt aber schon vorher und schließt auch 

die Pfützchen mit ein. Es ist ja wirklich nicht einzusehen, 

dass die an einem Verkaufsständer in der Fußgängerzone 

dargebotenen Waren im Vorrübergehen einen Guss 

abbekommen, genauso wenig wie die Brombeerstauden 

im fremden Vorgarten. Überlegen Sie gut, wo Ihr Hund 

sich versäubern darf. Anders formuliert: Was, wenn es 

Ihr Grund und Boden, Ihr Verkaufsständer oder Ihre 

Brombeerhecke wäre? Im Zweifelsfall gehen Sie lieber ein 

paar Schritte weiter, denn „was du nicht willst, das man 

dir tu, das füg‘ auch keinem andern zu!“

TIPP #6:
Anrempeln ist uncool

Selbst ein freundlicher Hund möchte nicht jeden anderen 

näher kennenlernen. Oder vielleicht möchte er sogar, soll 

aber nicht, weil er z.B. krank, läufig oder im Training ist. 

Was auch immer der Grund ist, niemand ist Ihnen dafür 

Rechtfertigung schuldig. Kontakt unter Hunden findet 

außerhalb einer Hundewiese grundsätzlich nur nach 

Absprache statt. Behalten Sie Ihren Hund bei sich und/

oder leinen Sie ihn an - bis geklärt ist, ob Kontakt erwünscht 

oder der Abstand zum anderen Hund groß genug ist. Wenn 

Sie mit mehreren Hunden unterwegs sind, dann kümmern 

Sie sich bitte nicht nur um Ihr Sorgenkind, sondern auch 

darum, dass die „braven“ und „lieben“ Hunde bei Ihnen 

bleiben und nicht „uneingeladen“ Hallo sagen.

TIPP #7:
Da hört sich die 

Freundschaft auf

Vielleicht spielt Ihr Hund gerne mit Bällen oder Stöckchen 

und Sie haben auch Freude an diesem Spiel. Wunderbar! 

Allerdings nur, solange kein anderer Hund in der Nähe 

ist. Nähert sich jemand mit Hund, dann ist es besser, mit 

dem Spiel zu warten, bis der andere Hund sich wieder 

weit genug entfernt hat. Auch wenn die Hunde sich 



gut kennen und normalerweise blendend verstehen, 

sollten Beutespiele, Ballwerfen etc. nur mit Vorsicht und 

Umsicht stattfinden. Denn wenn es um den Ball, den 

Stock oder das Dummy geht, können sich selbst gute 

Freunde ganz schön in die Wolle kriegen. Für Futtersuche 

gilt das übrigens genauso. Entweder sorgen Sie für 

genügend Abstand zwischen den suchenden Hunden 

(und bleiben aufmerksam, solang gesucht wird) oder Sie 

warten auch hier, bis der andere Hund wieder weg ist. 

Auf Hundewiesen und in Freilaufzonen empfiehlt sich 

besonders große Zurückhaltung bei solchen Aktivitäten. 

Sprechen Sie sich gegebenenfalls ab oder weichen Sie auf 

andere Beschäftigungsmöglichkeiten für Ihren Hund aus, 

um Konflikte zu vermeiden.

TIPP #8:
 Management spart 
Kummer und Sorgen

Training dauert seine Zeit und bis Ihr Hund gelernt 

hat, was er soll, kann Management eine Menge Ärger 

verhindern. Management bedeutet zum Beispiel, Ihren 

Hund anzuleinen und die Straßenseite zu wechseln, 

BEVOR Sie zu dem Haus mit den vielen Katzen kommen. 

Es bedeutet auch, den Tisch im Gastgarten auszusuchen, 

der am weitesten entfernt von den „Verkehrswegen“ ist, 

die Jacke als Sichtschutz zu verwenden, den Hund auf 

die andere Seite zu nehmen oder großen Abstand zu 

Menschen zu bewahren, wenn Ihr Hund seine Pfoten 

nicht auf dem Boden halten kann. 

TIPP #9:
 Besserwisser machen 

es nicht besser

„Keine Sorge, die machen sich das schon aus!“, „Lassen Sie 

ihn nur, der muss das lernen!“ oder „Kein Wunder, dass 

der bellt, wenn Sie ihn hochheben!“. Kennen Sie diese 

Art von Kommentaren oder tun Sie selbst gerne auf diese 

Weise Ihre Meinung kund? Meistens wird man derart 

belehrt, während man vollends beschäftigt ist, eine blöde 

Situation ohne allzu großen Gesichtsverlust zu meistern. 

Auf fruchtbaren Boden fallen solche Aussage selten, 

meistens kommen sie ziemlich übergriffig daher. Noch 

dazu sind sie häufig ungerecht. Sie wissen schließlich 

nicht, wie lange der Hundehalter schon daran trainiert, 

wie belastend das Verhalten des Hundes möglicherweise 

für ihn/sie ist. Vielleicht hat er/sie einfach eine andere 

Herangehensweise als die, die Ihnen vertraut ist. Das soll 

keinesfalls ein Freibrief für tierschutzwidriges Verhalten 

sein, wohlgemerkt, aber wir wissen doch alle, dass es 

viele unterschiedliche Methoden und Ansätze gibt. Also, 

vielleicht einfach den Kommentar hinunterschlucken, 

der Ihnen auf der Zunge liegt. Wenn es Ihnen echt am 

Herzen liegt, dann sprechen Sie die andere Person höflich 

und in aller Ruhe an und vergewissern Sie sich, dass 

Ihre Meinung erwünscht ist. Vielleicht verabreden Sie 

sich zu einem Gespräch, das würde Ihrem Anliegen die 

notwendige Aufmerksamkeit verschaffen. 

TIPP #10:
 Übung macht den Meister

Setzen Sie nicht voraus, dass Ihr Hund von selbst weiß, 

was Sie von ihm wollen. Ob Leinenführigkeit, Rückruf 

oder Benehmen bei Begegnungen – gutes Benehmen will 

gelernt sein. Leinenruck, Anschreien und dergleichen 

sind keine Lösung, vielmehr geht es um gut aufgebautes 

Training und regelmäßiges Üben. Das braucht Geduld und 

einen guten Trainingsplan – und natürlich Management, 

bis das Training greift. 

Karin Immler

Hundetrainerin & Tierenergetikerin

Kontakt

karin.immler@knowwau.com

www.knowwau.com
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Hund – ja oder nein? Die Entscheidung, seine zukünftigen Jahre gemeinsam mit 

einem Hund durchs Leben zu gehen, ist schon von Haus aus nicht leicht. Viele 

Fragen, Bedürfnisse und Wünsche sollten im Vorfeld gut überlegt und durchdacht 

werden, damit die Erwartungen, die man an den vierbeinigen neuen Lebenspartner 

knüpft, nicht unverhofft in einem emotionalen Chaos enden. Eine wesentliche 

Frage ist etwa, ob der Hund als Rassehund vom Züchter oder doch besser aus einem 

überfüllten Tierschutzhaus geholt werden sollte. Welcher Vierbeiner erfüllt nun 

tatsächlich meine Voraussetzungen? 

Prinzipiell gibt es bei diesem Entscheiden kein Richtig oder Falsch, kein Schwarz oder Weiß 

– sondern nur Toleranz. Toleranz dem Menschen gegenüber, der eine solche Entscheidung 

nach bestem Wissen und Gewissen und aufgrund seiner bestehenden Ressourcen getroffen 

hat. Sich unter den möglichen Optionen entscheiden zu müssen, bedeutet, die Qual der 

Wahl zu haben. Alleine der FCI (Fédération Cynologique Internationale) hat aktuell über 390 

Hunderassen offiziell anerkannt. Dazu addieren sich jetzt noch alle Tierschutzorganisationen 

– ob im Inland oder auch im Ausland. Abschließend noch all jene Hunde, die dem Ruf der 

Natur gefolgt sind und sich ohne Papiere verliebt und vermehrt haben. Trifft man diese 

Entscheidung aber übereilt oder unüberlegt, kann mitunter die Wahl zur Qual werden, da 

man mit dieser Entscheidung und den damit entstandenen Folgen unglücklich ist.

Mit diesen Zeilen möchte ich einfach nur eine Sensibilisierung für dieses ohnehin heikle 

und ethisch oft diskutierte Thema schaffen. Wie so oft gilt es nicht, andere Menschen für 

ihre Entscheidung zu kritisieren, sondern einfach eine Toleranz und Akzeptanz für eine 

Entscheidung ohne (Be-)Wertung zu entwickeln.

Geschrieben von  Michaela Bauer

Die Qual der Wahl  
oder

 die Wahl der Qual?! 
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Viele Menschen haben bereits ganz genaue Vorstellungen, 

wie die Zukunft mit ihrem Hund aussehen soll. Vielleicht 

sind ganz bestimmte Wesenszüge oder Eigenschaften des 

Hundes für ihre Entscheidung maßgebend. Der jagdliche 

oder therapeutische Einsatz, vermehrte persönliche sportliche 

Aktivität, das äußere Erscheinungsbild oder vielleicht doch 

eher der Wunsch, sich die Couch mit einem nicht so aktiven 

Vierbeiner zu teilen. 

Im Prinzip suchen wir Menschen unsere Beziehungspartner 

nach den gleichen Kriterien aus. Charisma, gemeinsame 

Hobbys und die gleichen Vorstellungen vom weiteren 

gemeinsamen Leben sind entscheidend, ob wir uns an unseren 

Lebensmenschen binden. Der kleine, aber feine Unterschied 

besteht jedoch darin, dass ich mich jederzeit, sollten sich 

Dinge anders entwickeln als gehofft oder geplant, von diesem 

auch wieder trennen kann und die liebevoll bezeichneten 

Lebensabschnittsgefährten wieder unabhängig voneinander in 

der Lage sind, ihr Leben weiterzuführen. 

Nicht so bei einem Hund – denn dieser ist ein Leben lang 

von Ihren Entscheidungen abhängig und nie in der Lage, 

unabhängig und alleine seinen Hundealltag bestreiten zu 

können. Die Versorgung und Bedürfnisse eines Hundes 

entsprechen zeitlebens jenen eines 3-jährigen Kindes. Er 

benötigt Ihre tägliche Hilfe bei der Nahrungsaufnahme und 

dabei, sein Geschäft mehrmals täglich zu erledigen. Er kann 

nur einen bestimmten Zeitraum alleine gelassen werden 

und ist im Prinzip in der Erfüllung seiner Bedürfnisse zum 

großen Teil von Ihnen abhängig. Es heißt nicht umsonst so 

schön „drum prüfe, wer sich ewig bindet“. Eigentlich sollten 

wir aus diesen Gründen bei der Wahl unseres vierbeinigen 

Lebensabschnittsgefährten noch umsichtiger sein als bei 

unserer menschlichen Partnerwahl.

Wenn wir nun versuchen, die einzelnen Optionen wertfrei 

anzuschauen, gibt es einerseits die eingangs erwähnte 

Möglichkeit, sich seinen vierbeinigen Weggefährten beim 

Züchter zu erwerben. Eine Rassezucht ermöglicht es mir, in 

den meisten Fällen, schon bestimmte Wunschvorstellungen 

zu selektieren. Natürlich ohne Garantie, denn ein Hund ist 

ein lernendes Lebewesen, das sich individuell entwickelt. Es 

mag auch den einen oder anderen (Rasse-)Vierbeiner geben, 

der den Eindruck hinterlässt, er habe sich sein Rasseporträt 

nie durchgelesen - aber im Großen und Ganzen können 

Erwartungen gezielt erfüllt werden. 

Hier gilt jedoch – Züchter ist nicht gleich Züchter. Wie 

überall gibt es auch hier jene, die dieses Geschäft seriös und 

verantwortungsvoll betreiben und solche, die ausschließlich 

an den Profit denken, der für sie dabei herausspringt. Ein 

guter und seriöser Züchter hat in meinen Augen immer die 

Verbesserung der Elterngeneration als Ziel. Durch umsichtige 

Selektion der Verpaarungen und umfassendes Wissen um 

Vererbungslehre ist dieser bemüht, charakterstarke Welpen 

mit sehr guten gesundheitlichen Veranlagungen zu züchten. 

Ein seriöser Züchter ist an den neuen Hundehaltern und deren 

Lebensumständen interessiert. Er versucht im Vorfeld zu 

eruieren, ob seine Rassehunde auch zu den Lebensumständen 

der potentiellen Käufer passen. Darüber hinaus steht er 

den Welpenkäufern nach dem Kauf mit Rat und Tat zur 

Seite. Notfalls, sollten alle Stricke reißen, werden die Tiere 

auch wieder zurückgenommen und neu vermittelt. Dies 

unterscheidet einen Züchter von sogenannten „Vermehrern“. 

Unter Vermehrern versteht man jene Massenzüchter (oft 

aus dem osteuropäischen Raum), die ohne Rücksicht auf 

die Muttertiere oder deren Gesundheitszustand gnadenlos 

vermehren. Aber auch jene Privatpersonen, die einfach einmal 

Welpen haben wollen und diese ohne Know-how und ohne 

Berücksichtigung aller gesundheitlichen Checks zum Verkauf 

anbieten. 

Es gibt natürlich auch andererseits die Möglichkeit, aktiv den 

Tierschutz zu unterstützen und einem armen herrenlosen, 

alten und/oder kranken Tier eine zweite Chance auf ein 

schönes Leben zu ermöglichen. Sollte man sich für diese 

Variante entscheiden, ist es genauso wichtig - wie bei der Wahl 

des Züchters -, genaue Erkundigungen und Informationen 

im Vorfeld einzuholen. Seriosität ist leider mittlerweile 

ebenfalls ein großes Thema beim Tierschutz geworden und 

wie überall gibt es auch hier schwarze Schafe. In der Regel 

finden bei der Vermittlung von Hunden im In- und Ausland 

Vorgespräche und auch Besuche zu Hause statt. Für Sie als 

potentieller Besitzer eines Tierschutzhundes ist es aber auch 

wichtig, so viele Informationen wie möglich über den Hund 

im Vorfeld einzuholen. Viele dieser Tiere haben aufgrund ihrer 

Vorgeschichte Ängste und soziale Defizite, welche Sie dann 

im Zusammenleben mit diesem Hund beschäftigen werden. 

Einige haben Ängste vor bestimmten Menschengruppen wie 

Kindern oder Männern. Andere wiederum haben massive 

soziale Einschränkungen wie Trennungsangst oder enorme 

Anpassungsschwierigkeiten an das neue Lebensumfeld, da sie 

zum Beispiel nie mit der Großstadt konfrontiert waren. 
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Das kann so manchen unerfahrenen Hundehalter vor eine 

große Herausforderung stellen. Denn in diesem Fall ist die 

gute Tat und Liebe, die man dem Tier schenken möchte, nicht 

genug. In den meisten Fällen bedarf es dann der Unterstützung 

eines erfahrenen Hundetrainers oder Verhaltensberaters, da 

die Lernerfahrungen, die dieser Hund benötigt, weit über das 

normale „Sitz“ und „Platz“ hinausgehen. 

Ein weiterer einzukalkulierender Faktor ist der ungewisse 

Gesundheitszustand des Tieres. Gerade bei Hunden aus 

dem Ausland sollte man die Möglichkeit in Betracht ziehen, 

dass er an einer sogenannten Mittelmeererkrankung leidet. 

Darunter fallen Erkrankungen wie Leishmaniose, Ehrlichiose, 

Anaplasmose und Babesiose. Diese parasitären Erkrankungen 

führen mitunter dazu, dass diese Tiere zeitlebens Medikation 

benötigen, um mit ihrer chronischen Erkrankung leben zu 

können. 

Einem Tierschutzhund ein neues Zuhause zu geben, ist eine 

wunderbare Sache. Dennoch bleibt der Tierschutzhund 

für mich immer eine spannende Wundertüte. Wir wissen 

meist nie, was wirklich auf uns zukommt. Zum Beispiel 

die tatsächliche Größe eines Welpen oder Jungtieres, da 

die Elterntiere nicht bekannt sind und sich Aussehen und 

Größe nicht immer gut einschätzen lassen. Die intensive 

Trainingsarbeit, die mögliche Deprivationsschäden (= Mangel 

an Umwelt- und/oder Sozialreizen) mit sich bringen oder die 

Behandlung möglicher chronischer Erkrankungen. Oft habe 

ich von Klienten mit Tierschutzhunden gehört: „Um das Geld, 

das ich bis jetzt für Training und Tierarztkosten ausgegeben 

habe, hätte ich mir gleich einen Rassehund kaufen können!“ 

Diese Aussage kann, muss aber nicht zutreffend sein. Es 

gibt sowohl kranke Rassehunde, aus den bereits erwähnten 

Gründen, als auch gesunde, wesensstarke Tierschutzhunde. 

Jede Variante ist möglich, egal bei welcher Wahl der Herkunft. 

Im Zuge meiner Recherche für diesen Artikel, habe ich 

mich auch mit Mitarbeitern des Tierschutzhauses darüber 

unterhalten, ob man in Bezug auf die abgegebenen Tiere 

bestimmte Rückschlüsse auf das Thema Rassehund oder 

Mischlingshund ziehen kann. Die Antwort deckte sich 

interessanterweise mit meinen persönlichen Erfahrungen als 

Verhaltensberaterin. Die meisten Eigentümerabgaben erfolgen 

unabhängig von der „Rasse oder nicht-Rasse“. Meistens stehen 

Faktoren wie Überforderung, Zeitmangel, Trennungsängste 

oder Aggressivität in Zusammenhang mit der Abgabe.

Michaela Bauer

Hundetrainerin & Verhaltensberaterin

Kontakt

mitkopfundpfote@gmx.at

www.mitkopfundpfote.com
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Fazit:  

Zusammenfassend kann ich daher immer wieder 

nur betonen, dass es keine Verurteilungen 

oder Wertungen geben darf, egal ob nun der 

Rassehund oder doch der Tierschutzhund 

die ethisch richtige Wahl ist. Viel wichtiger 

ist es, sich im Vorfeld die richtigen Fragen 

zu stellen, Ressourcen zu erheben, um die 

Bedürfnisse aller Beteiligten wirklich erfüllen 

zu können. Wie immer im Leben gibt es keine 

Garantie für solche Entscheidungen, aber 

unser verantwortungsvolles Handeln kann 

einen großen Beitrag zu einem harmonischen 

Zusammenleben mit einem Vierbeiner leisten.
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Geschrieben von  Kirsten Berger, Illustration und Cartoons von Dogtari

„Was kann der IBH e.V. (Internationaler Berufsverband der Hundetrainer & Hundeunternehmer) tun, um 

gewaltfreies und modernes Hundetraining auf Basis positiver Verstärkung (noch) bekannter zu machen?!“ 

Diese Frage trug im Mai 2019 ein Mitglied an unseren Vorstand heran und die Idee zu #PositiveRocks!® 

war geboren. Im „Dschungel“ der Methoden im Hundetraining ist es für den Hundehalter sehr schwer 

geworden zu unterscheiden, auf welcher Basis und mit welcher Haltung zum Hund das Training stattfindet. 

TV-Trainer haben Hochkonjunktur und oftmals geht es dort nur um „schnelle“ Lösungen – tierschonend, 

wissenschaftlich fundiert und dem Hund gegenüber fair ist oftmals anders ... Ziel der Kampagne ist es daher, 

auf humorvolle Art und Weise Hundehaltern die Grundlage für eine bewusste Entscheidung an die Hand zu 

geben, wie sie mit ihrem Hund trainieren möchten. Denn wer weiß, was dahinter steckt, der hat die Wahl!

Grenzenloses Hunde-Schlaraffia! 

Ein Mythos rund um das Training auf Basis positiver 

Verstärkung ist die Meinung, dieses würde ohne Grenzen und 

Regeln für den Hund auskommen. Nun … Ohne Grenzen 

in den Möglichkeiten im Training – ja! Ohne Grenzen oder 

Regeln gegenüber dem Hund im Zusammenleben – nein! 

Geben wir den Begriffen „Grenze“ und „Grenzen setzen“ 

zunächst etwas mehr Inhalt:

	 Grenzen ermöglichen erst das Zusammenleben von 

	 Individuen mit unterschiedlichen Interessen – auch 

	 zwischen Mensch und Hund.

	 Grenzen bedingen eine Anpassung an die Umwelt.

	 Grenzen bringen Erwartungssicherheit und Vertrauen.

	 Grenzen sind individuell.

	 Grenzen gehören grundlegend zum Leben dazu und sind

 	 somit unverzichtbar!

Wir sollten uns allerdings im Bezug auf Grenzen und Regeln 

unbedingt von einer Sache verabschieden: Der Erwartung 

der „Einsicht“ des Hundes Regeln und den Satz betreffend: 

„Der weiß ganz genau, dass er das nicht darf!“ Denn 

letztendlich sprechen wir von Hunden und diese lernen u.a. 

aus den Folgen ihres Tuns. Einsicht in Regeln wie von uns 

Menschen können wir bei Hunden nicht erwarten. Grenzen 

zu setzen bedeutet auch, nicht laut und unfreundlich zu sein, 

körperlich zu werden oder den Hund für unerwünschtes, 

grenzüberschreitendes Verhalten zu strafen. 

Grenzen zu setzen bedeutet,
Sicherheit zu geben durch eine

klare, konsequente Führung und
Kommunikation und damit

Erwartungssicherheit für 
den Hund zu schaffen.
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Und wie vermitteln wir dies nun unseren Hunden?! 

Als Erstes müssen wir für UNS ganz klar überlegen und 

festlegen, welche Grenzen es jeweils im Zusammenleben mit 

dem Hund gibt oder geben soll. Dann müssen wir diese dem 

Hund vermitteln, indem unerwünschtes Verhalten konsequent 

unterbrochen wird. Sei es durch Management, mit dem die 

Durchführung verhindert oder schon die Möglichkeit dazu 

genommen wird. Sei es durch ein Signal, welches den Hund 

von seinem Tun abhält. Denn: Jedes gut trainierte Signal ist 

ein Verhaltens-Unterbrecher und somit eine Abbruchsignal.

Eine Grenzsetzung darf nicht willkürlich erfolgen, denn dies 

ist keine Einbahnstraße! Der Hund muss sich sicher sein, was 

ihn erwartet. Insbesondere bedrohliche, unangenehme und 

störende Dinge müssen angekündigt werden. Ankündigungen 

sind eine Warnung („Achtung, es passiert was!“) und 

Warnungen helfen, Grenzen zu sichern. Zudem machen 

Grenzen generell nur Sinn, wenn das Verhalten willentlich 

durch den Hund gesteuert werden kann und wenn die Grenze 

als solche für ihn erkennbar ist. Grenzen zu setzen ist also ein 

komplexes, aber absolut notwendiges Thema! 

Zu wissen, wie Lernen funktioniert,
ist dabei eine Grundbedingung.

Denn: Das Leben besteht aus Lernen.
Ständig. Immer.

Die operante Konditionierung 

Eine Form des Lernens ist die „Operante Konditionierung“. 

Hier verwirren die Begriffe oftmals. „Positiv“ und „Negativ“ 

sind im rein mathematischen Sinne gemeint (+ Hinzufügen, - 

Wegnehmen) und es geht immer darum, durch die Konsequenz 

eines Verhaltens dieses zu beeinflussen. Rocky zeigt hier ganz 

einfach, welche Emotionen jeweils damit verbunden sind:

„Positive Verstärkung“ = Freude 

– etwas Schönes wird hinzugefügt.

„Negative Strafe“ = Frustration 

– etwas Schönes wird weggenommen.

„Positive Strafe“ = Schreck, Angst 

– etwas Unangenehmes wird hinzugefügt.

„Negative Verstärkung“ = Erleichterung

– etwas Unangenehmes wird weggenommen.

Wichtig zu wissen: Alle 4 Möglichkeiten funktionieren bei 

richtiger Anwendung! Und sie sind miteinander vernetzt. 

Positive Verstärkung allein gibt es nicht. Auch ein beliebter 

Mythos ... Letztendlich haben wir immer die Wahl, für welche 

Möglichkeit wir uns im Training und Alltag entscheiden, um 

das Verhalten unseres Hundes zu verändern. Der Aufbau 

und auch Abbau von Verhalten ist dabei immer mit Gefühlen 

gekoppelt.
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Ein alltägliches Beispiel: 
Hundebegegnungen an der Leine 

Für viele Hunde – und damit auch für ihre Besitzer – eine 

schwierige Situation, welche oft zu Konflikten führt. Entweder, 

weil der Hund unbedingt zu seinem Artgenossen hin möchte, 

oder – wie in unserem Beispiel – alles andere als begeistert ist.

Es stellt sich selbstverständlich die Frage: Muss der Hund aber 

nicht einfach da durch?! Ich bin der Chef und er soll einfach 

weitergehen! Außerdem ist es doch im Alltag nicht immer 

möglich, einen Bogen zu machen. Richtig, ist es nicht!

Aber: Hat der Hund die Erfahrung gemacht, dass seine 

körpersprachlichen Signale – sein Unbehagen in direkten 

Begegnungen mit Hunden wie hier im Beispiel, seine 

Versuche auszuweichen – vom Menschen beachtet werden 

und ihm ein Bogen generell erlaubt ist, kann er auch 

geradlinige Begegnungssituationen durch sichere Führung 

und Unterstützung seines Menschen meistern! Und nicht, 

weil er uns als Rudelführer sieht ... 

Das „Bogen Laufen“ ist also ein Puzzle-Teil aus unserer Toolbox. 

Durch das geradeaus-Weiterzerren entwickeln sich negative 

Verknüpfungen oder auch Frust im Zusammenhang mit anderen 

Hunden an der Leine und/oder der Begegnungssituation 

allgemein! Wer will schon als Doggenfutter enden? Mit 

einem umsichtigen, vorausschauenden Umgang in diesen 

Situationen – ob der Hund nun begeistert ist über die 

Begegnung oder nicht – können wir dem Hund beibringen, 

sich höflich anzunähern und diese Situationen ohne massiven 

Stress und Pöbelei zu bewältigen. Insbesondere müssen junge 

Hunde von Anfang an lernen, dass in diesen Situationen der 

Mensch entscheidet. Nicht jeder andere Hund kann, will und 

soll begrüßt werden. Die Entstehung von Problemen und 

negativen Verknüpfungen kann also u.a. mit dem Tool „Bogen 

Laufen“ in vielen Bereichen aktiv eingeschränkt werden. 

Hat der Hund schon Probleme bei Begegnungen, gehört 

ein entsprechend strukturiertes Training mit vorangehender 

Analyse des „Warum“ des Verhaltens dazu!
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„Verziehungssache“ 
– DAS offizielle Begleitbuch zur Kampagne 

#PositiveRocks

Sind Hunde, die belohnt und nicht bestraft werden, etwa nur 

verzogen? Wie vermittle ich dem felligen Mitbewohner denn 

am besten, was gewünscht ist und was nicht? Hier erfährst 

du kurz und knackig, wie Hunde lernen und wie Training 

funktioniert.

„Verziehungssache“
räumt mit veralteten Trainings-

methoden auf und verbannt
verbreitete Mythen zurück

in die Märchenwelt.

„Dos“ und „Don´ts“ werden in witzigen Cartoons 

gegenübergestellt und machen ohne viele Worte klar, worum 

es in „positivem“ Hundetraining wirklich geht – nämlich um 

viel mehr als nur um „Kekse Geben“.

„Verziehungssache“ ist das offizielle Begleitbuch zur 

Kampagne #PositiveRocks! des Internationalen Berufsverbands 

der Hundetrainer & Hundeunternehmer (IBH) e.V., die über 

Hundetraining auf Basis positiver Verstärkung informiert. 

Natürlich wieder in Szene gesetzt von DOGTARI!

Der IBH e.V. tritt seit seiner Gründung im Jahr 2009 

konsequent für den respektvollen Umgang mit dem Mensch-

Hund-Team sowie der gewaltfreien Ausbildung und Betreuung 

unseres Partners Hund ein. 

#Spread the Word! 

Ohne Unterstützung und ohne Kooperationen, aber auch 

ohne Sponsoren ist dieses Projekt auch für den IBH e.V. nicht 

zu stemmen. Daher gibt es verschiedene Möglichkeiten, 

diese Kampagne zu unterstützen: Hundeunternehmer 

(Trainer/Hundeschulen/Dogwalker/Physiotherapeuten/

Hundepensionen…) können helfen, die Kampagne via ihrer 

Website, Social Media und Printmaterial zu verbreiten – 

ohne selbst zu investieren. Unterstützer sind Vereine und 

Initiativen (Non-Profit) und helfen, die Kampagne via ihrer 

Website, Social Media und Printmaterial zu verbreiten – ohne 

selbst zu investieren. Kooperationspartner sind Unternehmen 

und/oder Vereine/Initiativen etc., welche Ressourcen zur 

Umsetzung der Kampagne zur Verfügung stellen und diese 

damit unterstützen. Eine Übersicht aller Möglichkeiten zur 

Unterstützung finden sich natürlich auf der Website. Zudem 

gibt es verschiedene Merchandise-Artikel, deren Kauf die 

Kampagne ebenfalls unterstützt und die im Online-Shop 

der Website bezogen werden können. Und natürlich ist die 

Kampagne auch auf Facebook und Instagram zu finden. 

Kirsten Berger

Hundetrainerin und Dozentin

zur hundegestützten Intervention

1. Vorsitzende des IBH e.V. 

Kontakt

www.ibh-hundeschulen.de

www.positive-rocks.com
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Schnüffelkrimis - 
eine Krimitour mit Hund

Geschrieben von  Daniela Linsbauer

Eine Leiche wird gefunden. Es handelt sich um einen mysteriösen und 
komplizierten Kriminalfall, der einfach nicht gelöst werden kann. Die Polizei 
tappt seit Langem im Dunkeln. Wer vermag den Fall zu lösen? Hier kann nur 

noch einer helfen: ein hündischer Schnüffeldetektiv!



24

Ein spannendes Erlebnistraining 
für Mensch und Hund

Der Schnüffelkrimi ist ein spannendes Erlebnistraining für 

Mensch und Hund, das insgesamt ungefähr drei Stunden 

lang dauert. Einer Schnitzeljagd sehr ähnlich garantiert er 

Spaß, Spannung und Action. Mensch und Hund bilden 

dabei ein eingeschworenes und gut eingespieltes Team, das 

zusammenarbeiten und grübeln, schnüffeln und kombinieren 

muss – denn der „Mord“ kann nur gemeinsam geklärt werden. 

Die Handlung nimmt dabei unerwartete Wendungen und im 

Laufe des Krimis tauchen immer mehr Verdächtige auf. Die 

Hunde - ganz gleich, ob Anfänger oder Profi - erschnüffeln 

Hinweise, die Frauchen oder Herrchen als Rätsel dienen. 

Gemeinsam bewerkstelligen die Mensch-Hunde-Teams 

Aufgaben rund um das Thema Hund und Hundetraining, 

um weitere Hinweise zu erlangen. Jeder Hinweis bringt das 

Team näher an die Lösung des Falles heran. Auch Zeugen zu 

befragen hilft, das Motiv und den Mörder bzw. die Mörderin 

zu finden. 

Was beim Schnüffelkrimi zählt

Im Mittelpunkt stehen die Kooperation von Mensch und 

Hund, der Spaß und das gemeinsame Erleben. Die spielerische 

Nasenarbeit ohne Leistungsdruck festigt die Bindung zwischen 

Hund und Hundehalter. Die Hunde setzen ihre Nase ein und 

die Menschen haben die Aufgabe, die gefundenen Hinweise 

richtig zu deuten oder Rätsel zu lösen und zu kombinieren, 

um die nächste Station ausfindig zu machen. Das Besondere 

an einem Schnüffelkrimi ist, dass es gleichzeitig ein „Social 

Walk“ ist und das Training unbemerkt, quasi ganz nebenbei 

abläuft: Grundgehorsam, Laufen an der Leine, das Arbeiten in 

der Gruppe, Konzentration auf den Besitzer in Anwesenheit 

anderer Hunde etc.

Eine schöne, fröhliche Zeit miteinander

Die Teilnehmer verbringen einige Stunden mit ihren Vierbeinern 

und mit Gleichgesinnten. Bei den Krimiwanderungen ist es 

egal, wer der Schnellste oder der Beste ist, es zählt die Leistung 

des Gesamtteams und jeder leistet seinen Betrag dazu – sei 

es durch das Aufspüren von Hinweisschildern, das Anzeigen 

von Spuren oder das logische Kombinieren. Nebenbei lernen 

die Teilnehmer auch noch, ihren Hund zu lesen und ihm zu 

vertrauen. Denn die schlauen Fellnasen durchschauen sehr 

bald, dass sie nur dem Geruch des Trainers folgen müssen. 

Immerhin legt dieser ja eine Stunde vorher die Hinweise aus.

In diesem ungezwungenen, lockeren Ambiente entstehen 

nette und anregende Gespräche rund um das Thema Hund 
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sowie Freundschaften. Obwohl der Trainer der Organisator 

ist, übernehmen die Teilnehmer die Führungsposition.

Wie läuft ein Schnüffelkrimi ab?

Die Vorbereitung für einen Schnüffelkrimi ist sehr intensiv 

- der Trainer denkt sich dabei die Geschichten selbst aus. 

Natürlich muss der Kriminalfall Hand und Fuß haben. Deshalb 

wird zuvor lange und intensiv recherchiert. Der Krimi wird 

auch erst richtig spannend, wenn die Geschichte unerwartete 

Wendungen nimmt oder im Laufe der Story immer weitere 

Verdächtige auftauchen. So müssen sich die Teilnehmer die 

ganze Zeit konzentrieren und die Hinweise exakt kombinieren, 

um den Fall tatsächlich lösen zu können.

Sobald die Geschichte steht, werden 
kleine Hinweiskärtchen erstellt 

und ein geeignetes Gebiet gewählt - 
jeder Krimi hat ein anderes Thema 

und sollte natürlich an einem 
passenden Ort stattfinden.

Im Vorfeld werden die Hinweise gemeinsam mit Wurst und/

oder Käse in kleine Säckchen verpackt, die mit Löchern 

versehen werden, so kann der leckere Inhalt gut erschnüffelt 

werden. Pro Krimi gibt es unterschiedliche Stationen, die auf 

einer Landkarte eingetragen werden. 

Damit wirklich jeder Hund etwas finden kann, werden auch 

„Nieten“ versteckt: „Leider nichts erschnüffelt“, „Schnüffel 

weiter und du wirst fündig werden“ - die Hunde finden 

trotzdem einen Hinweis und freuen sich über die Belohnung. 

Und auch wenn es die Teams in diesem Fall nicht weiterbringt, 

ist es ein Erfolg für die Fellnasen.

Jetzt geht es los

Die Teilnehmer erhalten ihre Detektivausweise und eine 

Einführung in den Kriminalfall. Wenn sie im Laufe des Krimis 

Zeugen befragen, müssen sie diesen Ausweis vorweisen. 

Ein Teilnehmer ohne Hund übernimmt die Führung und 

bekommt die Landkarte in die Hand gedrückt. Nach der 

Vorstellungsrunde leitet er das Team von Station zu Station - 

diese Bereiche wurden von der Polizei bereits untersucht und 

für die Schnüffeldetektive zu weiteren Ermittlungszwecken 

freigegeben. Was für eine besondere Spannung sorgt ist, dass 

jeder Schnüffelkrimi unter einem bestimmten Thema steht, 

das auch im Alltag der Besitzer hilfreich ist. Beispielsweise gibt 

es einen eigenen Welpen-Krimi, der nur 1,5 Stunden dauert, 

damit die Welpen nicht überfordert werden und die Aufgaben 

zwischen den Stationen betreffen nur die menschlichen 

Teilnehmer - währenddessen können sich die kleinen 

Fellnasen ausruhen. Andere Schnüffelkrimis beinhalten 

ein Dummytraining, Impulskontrolle oder Clickertiming. 

Während des Krimis werden z.B. verschiedene Aufgaben 

zur Impulskontrolle durchgeführt. So werden etwa bei einer 

Übung dazu Kekse vor dem Hund platziert, die er erst bei 

Freigabe naschen darf. 

Schwerpunkt der Aufgaben ist richtiges Clickertiming, 

was enorm schwierig ist. Allerdings macht man sich als 

Hundebesitzer keine Gedanken über schnelle und richtige 

Reaktionsfähigkeit. So werden Aufgaben eingebaut, die genau 

dieses Timing schulen. Die Hundebesitzer müssen etwa immer 

dann clickern, wenn ein geworfener Würfel eine gerade Zahl 

zeigt. Hier sind eine gute Reaktionsfähigkeit und perfektes 

Timing gefragt - vor allem, wenn immer schneller gewürfelt 

wird. All diese Übungen haben den Hintergrund, dass sich 

die Hundehalter mehr Gedanken über den richtigen und 

exakten Belohnungszeitpunkt machen. Denn mit falschem 

Clickertiming macht man beim Training oft mehr kaputt als 

es nutzt.

Aller Anfang ist gar nicht leicht

Im Ablauf des Schnüffelkrimis haben die Hunde und ihre 

Besitzer jederzeit die Möglichkeit, eine Pause einzulegen 

oder eine Station auszulassen. Bei der ersten Station dauert 

es meistens etwas länger, denn die Hunde müssen erst 

verstehen, was sie eigentlich suchen sollen. Oft sind sie zu 

Beginn noch etwas aufgeregt oder lassen sich von den anderen 

anwesenden Hunden ablenken. Die Verknüpfung ist sehr 

schnell hergestellt und spätestens nach der zweiten Station 

wissen alle Vierbeiner, worum es geht - bei manchen kann 

man ein bisschen helfen, damit sie das erste Säckchen mit 

Wurst finden. Alle Beteiligten sollen Erfolg haben!

Die Teilnehmer mit Hund und ihre Begleitpersonen arbeiten 

alle gemeinsam im Team. Die Hinweise sind auf einem 

größeren Gebiet in machbarer Distanz voneinander versteckt, 
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sodass sich die Hunde beim Suchen nicht gegenseitig auf die 

Pfoten treten. Schließlich ist nicht jeder Vierbeiner erfreut, 

wenn er eine Belohnung mühsam erschnüffelt hat und ein 

hündischer Kollege sich einfach dazugesellt und etwas von 

der Belohnung abstauben möchte. Um solche Situationen wie 

Futteraggression etc. zu vermeiden, gibt es zu Beginn auch 

eine Einweisung.

Selbst die Hinweise müssen erarbeitet werden

Die Hinweise sind teilweise verschlüsselt oder müssen gegen 

Aufgaben getauscht werden. Beispielsweise finden die Hunde 

nur Kärtchen mit Hinweis 1 bis 10. Diese Kärtchen werden 

gegen Rechenaufgaben getauscht. Jede Rechnung ergibt eine 

Zahl. In der richtigen Reihenfolge ergeben alle Lösungen der 

Rechenaufgaben eine Telefonnummer. Diese muss angerufen 

werden: Mit verzerrter Stimme erhalten die Teilnehmer einen 

wichtigen weiteren Hinweis, der sie in dem Mordfall ein Stück 

weiter bringt. Oder die Schnüffeldetektive finden Puzzleteile, 

die alle Teilnehmer zusammensetzen müssen. Auf dem 

fertigen Puzzle findet sich ein weiterer Hinweis in Form eines 

Bildes oder eines geschriebenen Textes. Manchmal läutet auch 

während der Tour das Telefon und ein weiterer Verdächtiger 

wird genannt oder zum Schluss muss noch eine Person 

gefunden werden, die den letzten entscheidenden Hinweis 

liefert - dies macht natürlich nur Sinn, wenn sich unter den 

Teilnehmern Mantrailer befinden.

Nicht auf jeder Station sind alle Hinweise versteckt, manche 

müssen sich die Teilnehmer oft gemeinsam mit ihren 

Hunden erarbeiten: Mögliche Aufgabenstellungen sind 

etwa, dass ein kleiner Parcours aufgebaut wird, den alle 

Mensch-und-Hund-Teams meistern müssen. Oder es werden 

Impulskontrollübungen vorgezeigt und alle Hunde sollen 

diese nachmachen. Manchmal sind es Aufgaben aus dem 

Dummytraining oder der Bodenarbeit. Bei anderen Krimis 

sollen Tricks vorgezeigt werden oder Übungen aus dem 

Grundgehorsam. Der Trainer erklärt die Übung, zeigt sie vor 

und jeder macht es nach. So lernen die Teilnehmer auch etwas 

Neues und Nützliches für Zuhause.

Spannung bis zum Schluss für alle Beteiligten

Mittlerweile hat sich in Wien eine eingeschworene 

Schnüffelkrimi-Truppe gebildet, die regelmäßig bei den 

Krimitouren dabei ist. Die Hunde sind natürlich schon 

echte Profis beim Lösen der Fälle. Unter unterschiedlichen 

Bezeichnungen finden Krimitouren, Krimiwanderungen oder 

Schnüffelkrimis auch in anderen Städten in Österreich und 

Deutschland statt. 

Titel für solche Krimitouren sind etwa „Mysteriöser Einbruch 

– eine wertvolle Statue wurde aus einem Hochsicherheitstrakt 

gestohlen“ oder „Teuflisches Ritual – ein grausamer Fund 

erschüttert die Stadt“. Wenn du dich mit deinem vierbeinigen 

Freund auf eine aufregende und spannende Spurensuche 

begeben willst, Themen und Möglichkeiten gibt es genug! 

Daniela Linsbauer

Hundetrainerin

Kontakt

wuff@danielalinsbauer.at

www.danielalinsbauer.at

Schnüffelkrimi-Bücher 

Mit ihren Büchern stellt sie diese aufregenden 

Krimierlebnisse für Mensch und Hund anderen 

Hundetrainern zur Verfügung. Die Krimis sind mit 

Hingabe verfasst und die Bücher enthalten Hinweis-

kärtchen, Detektivausweise, Aufgabenideen und 

Rätselaufgaben für jeweils 3 Krimitouren desselben 

Schnüffelkrimis. Somit erhält jeder Trainer einen 

komplett aufbereiteten Krimi samt Anweisung und 

sämtlichen Tipps und Tricks. Nachmachen ist also 

ganz einfach.
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bei Hund und Katze

Harnsteine

Geschrieben von  Dr. Lucia Rettenbeck & Pascale Huber

Harnsteine können sowohl bei Hunden als auch bei Katzen 
vorkommen. Sie entstehen, wenn im Harn gelöste Mineralien 
und Stoffwechselprodukte zu Kristallen ausfallen und sich 
mit der Zeit zu größeren Gebilden zusammenballen. Es gibt 
verschiedene Faktoren, die bei der Entstehung von Harnsteinen 
eine Rolle spielen – erfahren Sie, warum dabei vor allem die 

Ernährung eine so wichtige Bedeutung hat.

Harnsteine entstehen durch auskristallisierte Mineralien, 

die in ihrer Größe sehr variieren können: von 

mikroskopisch kleinen Kristallen über Grieß bis hin 

zu Steinchen und Steinen von mehreren Zentimetern 

Durchmesser. Zusammengeballte Harnkristalle (zu 

größeren Gebilden wie Harnsteine) bezeichnen Mediziner 

auch als Konkremente. Die Erkrankung durch die 

Harnsteinbildung wird medizinisch auch als Urolithiasis 

bezeichnet. Warum sich nun Harnsteine bei Hunden und 

Katzen bilden, kann verschiedene Ursachen haben – so 

können zum Beispiel genetische Faktoren, bestimmte 

Rassen oder verschiedene Stoffwechselerkrankungen an 

der Entstehung beteiligt sein. Einen wesentlichen Einfluss 

hat jedoch auch die Ernährung.

Folgende Risikofaktoren sind für die Bildung von 

Harnsteinen bei Hund und Katze bekannt:

	 Das Tier nimmt zu viel an Inhaltsstoffen auf, die die

 	 Steinbildung fördern.

	 Die Trinkmenge des Tieres ist zu gering. 

	 Hunde und Katzen mit einem Mangel an Bewegung

 	 und/oder Übergewicht.

	 Tiere, die wiederholt an Blasenentzündungen leiden.

Zudem können unter Umständen auch bestimmte 

Medikamente die Harnsteinbildung fördern, dazu zählen 

zum Beispiel sogenannte Glukokortikoide („Kortison“) 

oder ein Medikament zur Behandlung der Leishmaniose 

beim Hund. Offenbar spielt auch das Alter eine Rolle, 

so sind meist Tiere mittleren oder höheren Lebensalters 

von Harnsteinen betroffen. Je nachdem, aus welchen 

Mineralien sich die Harnkonkremente bei Hund und 

Katze zusammensetzen, unterscheidet man verschiedene 

Stein-Arten. 

Zu den häufigsten Harnsteinen bei Hunden und Katzen 

zählen Struvitsteine (bestehend aus Magnesium-Ammoni-

um-Phosphat): Bei etwa 42 Prozent der Katzen und un-

gefähr bei der Hälfte der Hunde mit Harnsteinen handelt 

es sich um Struvitsteine. Ähnlich häufig sind bei beiden 

Tierarten sogenannte Kalzium-Oxalat-Steine. Zu den selte-

neren Harnsteinen zählen zudem:

	 Urat-, 

	 Cystin-,

	 Urat-,

	 Silikat-,

	 Xanthinsteine
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Welche Symptome verursachen Harnsteine 
bei Hund und Katze?

Nicht immer machen Harnsteine offensichtliche Beschwerden 

und in manchen Fällen entdeckt der Tierarzt sie auch zufällig 

im Rahmen einer Ultraschall- oder Röntgenuntersuchung. 

Harnkristalle oder Harnsteine können jedoch auch in 

den Nieren sowie den harnableitenden Wegen, d. h. den 

Harnleitern, der Harnblase oder der Harnröhre, zu Problemen 

führen. So können die kleinen Kristalle die Schleimhaut der 

Harnwege reizen und Entzündungen verursachen. 

Treten Symptome durch Harnsteine auf, äußern sie sich bei 

Hunden und Katzen meist wie folgt:

	 häufiges Urinieren

	 Probleme beim Wasserlassen

	 häufiges Absetzen geringer Mengen Harn

	 Harnträufeln

	 Blut im Urin

	 Schmerzen beim Urinieren

	 unbeabsichtigter Verlust von Harn

Haben sich größere Konkremente gebildet, besteht die Gefahr, 

dass diese in einem der Harnleiter oder in der Harnröhre 

stecken bleiben und verhindern, dass der Urin auf seinem 

natürlichen Weg ablaufen kann. Besonders männliche Tiere 

sind von diesem Notfall betroffen, aufgrund ihrer anatomisch 

längeren und gebogenen Harnröhre. Ein vollständiger 

Verschluss der Harnwege ist für das Tier lebensbedrohlich und 

sollte so rasch wie möglich durch einen Tierarzt behandelt 

werden. Ein Anzeichen für einen Verschluss der Harnwege 

bei Hund oder Katze ist eine schmerzhaft-prallgefüllte Blase. 

Besitzer können außerdem meist beobachten, dass ihr Tier 

trotz aller Bemühungen keinen Urin absetzen kann. 

Wie erkennt der Tierarzt, 
ob mein Tier Harnsteine hat?

Oft weisen die genannten Symptome bereits darauf hin, 

dass das Tier möglicherweise Harnkristalle oder Harnsteine 

hat. Größere Steine oder Steinansammlungen lassen sich 

meist mithilfe einer Ultraschall- oder Röntgenuntersuchung 

erkennen, befinden sich die Steine in der Harnblase, kann der 

Tierarzt sie auch oft ertasten. Außerdem hilft die Untersuchung 

einer Urinprobe im Labor: Unter dem Mikroskop lässt sich 

genau bestimmen, um welche Art von Harnkristallen es sich 

handelt. Diese Bestimmung ist besonders wichtig, da hiervon 

auch die Therapie abhängt. 

Wie kann man Harnsteine 
bei Hund und Katze behandeln? 

Auch bei Tieren, die noch keine Beschwerden aufgrund der 

Harnsteine haben, sollten die Harnkonkremente entfernt 

werden, um gesundheitlichen Problemen wie Entzündungen 

oder einem Harnstau aus dem Weg zu gehen. Manche 

Harnsteine lassen sich mithilfe von Medikamenten sowie 
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durch Ernährungsmaßnahmen auflösen (Urolitholyse). Zu 

diesen Steinarten zählen Struvit-, Cystin-, und Urat-Steine. 

Für die ebenfalls häufigen Kalzium-Oxalat-Steine und die 

selteneren Silikat- und Xanthin-Steine besteht jedoch keine 

Möglichkeit einer Auflösung. Der Tierarzt wird sie daher – in 

Abhängigkeit von ihrer Größe und ihrem Sitz – chirurgisch 

(d.h. operativ) oder endoskopisch entfernen.

Kann man Harnsteinen 
bei Hunden und Katzen vorbeugen?

Über gezielte diätetische Maßnahmen lässt sich das Risiko 

senken, dass sich erneut Harnsteine bei Hunden oder Katzen 

bilden: 

Struvitsteine

Um einer erneuten Bildung von Struvitsteinen ent-

gegenzuwirken, ist es empfehlenswert, auf der einen Seite für 

eine höhere Flüssigkeitsaufnahme zu sorgen, auf der anderen 

Seite die Menge an harnsteinfördernden Substanzen im Futter 

zu senken. Die beiden Futtersorten Happy Cat und Happy Dog 

Struvit sind genau auf dieses Bedürfnis abgestimmt, da sie im 

Protein-, Magnesium- und Phosphatgehalt reduziert sind und 

zugleich einen leicht erhöhten Natriumgehalt aufweisen – 

vereinfacht gesagt ist das Futter etwas salzhaltiger und führt 

darüber zu der gewünschten, gesteigerten Trinkmenge. Denn 

nimmt das Tier viel Flüssigkeit auf, ist gewährleistet, dass die 

Harnwege regelmäßig gespült werden. Das Diätfutter säuert 

außerdem den Harn leicht an – ein saures Milieu (niedriger 

pH-Wert) ist wichtig, um die Bildung von Struvitsteinen zu 

verhindern.

Kalzium-Oxalat-, Urat-, Xanthin-, Cystinsteine

Auch um das Risiko dieser Steinarten zu senken, kann 

eine angepasste Diät unterstützend wirken. Hier liegt das 

Hauptaugenmerk darauf, den Gehalt an harnsteinfördernden 

Nahrungsbestandteilen zu reduzieren. Die Spezialdiät von 

Happy Dog P-Urinary, die ausschließlich über Tierärzte bezogen 

werden kann, ist genau auf den Bedarf betroffener Hunde 

abgestimmt, denn es ist arm an Oxalsäure und Methionin und 

sorgt für einen neutralen pH-Wert. Da es zugleich purinarm 

ist, eignet es sich zudem besonders für Hunde, die eine 

Leishmaniose-Therapie erhalten und unterstützt damit die 

Vorbeugung von Xanthinsteinen. 

Dr. Lucia Rettenbeck

Tierärztin

Interquell GmbH 

Kontakt

lucia.rettenbeck@interquell.de

vet.happydog.de

Coautorin & Tierärztin:

Pascale Huber
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In allem steckt 
auch etwas Gutes

Geschrieben von  Marcus Klee

Wie es durch die schwere Krankheit von Mischlingshund Meilo zu einer 
revolutionären Bereicherung in der Ernährung von Hunden und Katzen kam.

Als der innig geliebte Hund Meilo von Stefan Kimmel nach 

einer schweren Operation immer mehr abnahm und es den 

Anschein machte, dass er überhaupt nicht mehr zu Kräften 

kommt, war die Verzweiflung groß. Mit jedem Tag, der verging, 

wurde der Rüde schwächer und der Druck, ihn zum Fressen 

zu animieren, größer. Doch inmitten dieses Gefühls der 

Verzweiflung fiel es dem Koch und Ernährungstherapeuten, 

der in einer alteingesessenen Metzgerei beschäftigt ist, wie 

Schuppen von den Augen: Befindet er sich doch direkt an 

der Quelle der besten Zutaten, um einen Hund mit 

ausgewählten Schmankerln wieder zum Fressen 

zu verführen. Bei all seinen Versuchen 

bemerkte er jedoch rasch, dass sein 

Hund nur zum Trinken in der Lage 

war. Dies war die Geburtsstunde 

der Herstellung der ersten flüssigen 

Frischfleisch-Drinks und Meilo war inner-

halb der darauffolgenden zwei Wochen 

wieder in einem erstaunlich guten körperlichen 

Zustand.

Da auch sein Tierarzt schwer begeistert von der raschen 

Genesung des Hundes war und er sich bereits mit dem 

nächsten Sorgenkind, welches aufgepäppelt werden musste, 

in seiner Praxis konfrontiert sah, feilte Stefan Kimmel weiter 

an der Idee. Als Koch und Ernährungstherapeut für das 

Spezialgebiet Sport und die Herausforderungen der Ernährung 



34

von alten Menschen, verfügte er selbst über das entsprechende 

Fachwissen, um die Fleisch-Smoothies in größerer Menge in 

der eigenen Metzgerei herzustellen. Bei unterschiedlichen 

Tierärzten und Experten fand er Rat und Hilfe die speziellen 

Anforderungen für die Ernährung von Tieren betreffend. 

Schlussendlich fügten sich alle 
Puzzlesteine harmonisch zusammen 

und es war ihm möglich, diese flüssige 
Frischfleischnahrung völlig ohne 
Zusatzstoffe und Chemie haltbar 

zu machen.  

Das Resultat war ein Flüssignahrungsprodukt in 100%iger 

Lebensmittelqualität. 

Unter der Bezeichnung „TJURE“ verlassen heute rund 3.000 

Flaschen der Flüssignahrung für Hunde und Katzen Tag für 

Tag die Fleischerei Klassen in Temmels bei Trier. Hergestellt 

werden aktuell vier verschiedene Sorten der hochverdaulichen 

Spezialnahrung. Dabei bildet hochwertiges Muskelfleisch die 

schmackhafte Eiweißquelle, angereichert mit Aminosäuren 

für alle wichtigen Stoffwechselvorgänge sowie mit Gemüse, 

Vitaminen und Mineralstoffen. Als Kohlenhydratquelle  fin-

det die Kartoffel  in der Zusammensetzung Verwendung.

Das Qualitätsversprechen lautet: 100 Prozent natürliche 

Inhaltsstoffe, ohne Geschmacksverstärker, künstliche Aro-

men und Farbstoffe. Jede Flasche ist verzehrfertig und 

wiederverschließbar.

Wurde es ursprünglich als reine, hochwertige Rekonvaleszenz-

Nahrung nach Operationen oder Krankheit entwickelt, stellt 

die Form der Flüssignahrung auch für andere Probleme - 

ob im Alter, bei Zahnproblemen oder Erkrankungen und 

Verletzungen im Mund- und Rachenraum - eine Bereicherung 

dar. Da in der flüssigen Konsistenz der primäre Unterschied 
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zu klassischem Trocken- oder Nassfutter liegt, gibt es aber 

natürlich auch noch eine Vielzahl an weiteren Einsatzgebieten: 

Ob zur Welpen-Beifütterung oder auch als Ergänzung zur 

gesteigerten Wasseraufnahme nach extremer Belastung im 

Hundesport. 

Ist „TJURE“ ein verlässlicher Helfer, 
wenn bedarfsgerechte Ernährung 
zur Herausforderung wird, eignet 
 es sich natürlich zugleich auch 
hervorragend einfach nur zum 

Verwöhnen der eigenen 
vierbeinigen Lieblinge. 

Mit den schmackhaften Smoothies lassen sich mit wenig 

Aufwand sogar selbstgemachtes Hundeeis oder –kekse 

herstellen. Da „TJURE“ von gewohnten konventionellen 

Ernährungsformen abweicht, mag das auch ein Grund sein, 

weshalb einige Tierbesitzer dem Thema der Flüssignahrung für 

Tiere durchaus skeptisch gegenüberstehen. Dennoch freuen 

sich Stefan Kimmel und sein Team über die positive Entwicklung 

und schönen Erfolge seines Ernährungskonzeptes sehr. Ein 

Grund dafür sind wohl auch die zahlreichen Rückmeldungen, 

die nahezu täglich in Haus flattern, wenn es wieder irgendwo 

gelungen ist, einem ganz besonderen Herzensfreund eines 

Menschen über diese spezielle Ernährung zu helfen. Wenn 

Sorge in eine Freude am Miteinander verwandelt wird, dann 

kann aus etwas Negativem tatsächlich etwas Positives werden.
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so machen sie Seelenschmerz sichtbar

Die Sprache der Katzen 

Geschrieben von  Petra Ott

Katzen sind äußerst soziale Lebewesen. Wenn wir mit Katzen 
zusammenleben wollen, ist es unsere Aufgabe, auf ihre Grund-
bedürfnisse einzugehen, damit sie harmonisch und stressfrei 
bei uns wohnen können. Dazu ist es notwendig zu wissen, was 
ihre wichtigsten Bedürfnisse sind und wie sie von ihrer Verhal-
tensbiologie her ticken. Zwei ganz wesentliche Grundbedürf-
nisse, das Schlafen und den Sozialkontakt, möchte ich nun 

näher beleuchten.

Katzen und das Schlafen

Katzen haben ein großes Schlafbedürfnis. Bis zu 18 Stunden 

täglich benötigen sie für ihr Wohlbefinden, Senioren sogar 

bis zu 20 Stunden. Diese Schlafenszeit beinhaltet nicht 

nur die REM-Phase, wo unsere Stubentiger träumen, mit 

den Wimpern zucken und die Pfötchen emsig laufen, 

sondern auch die Döse-Phase. In der Döse-Phase ist ihr 

Gesichtsausdruck entspannt, die Ohren sind leicht zur 

Seite geneigt, die Augen schlitzförmig und der Körper 

ist insgesamt ganz tiefenentspannt. Diese essentielle 

Schlafenszeit sollte von jedem im Haushalt lebenden 

Individuum respektiert werden, indem man die Katze nicht 

anfasst, sprich nicht streichelt und damit aufweckt. Wird 

die Katze stets durch Liebesanfälle ihres Halters gestört, 

dann wird sie tatsächlich im wahrsten Sinne des Wortes 

„gestört“. Also, wenn Ihre Katze gerade ein Nickerchen 

macht, dann lassen Sie es zu, lassen Sie sie in Ruhe und 

hindern Sie auch andere Fellnasen daran, den Katzenschlaf 

zu unterbrechen. 

Katzen sind sehr soziale Wesen

Da Katzen Sozialkontakt brauchen, sei es mit einem 

Menschen oder mit einem Tier, sollte dieser gewährleistet 

werden. Wir sind nicht nur die Dosenöffner für unsere 

Katzen! Sie sehen uns als ihren wichtigsten Kontaktpartner 

an, stehen sie doch in unserer Obhut und sind auf uns 

angewiesen. Wir beschützen sie, geben ihnen ihr Futter, 

pflegen sie und halten ihre Umgebung sauber. Zudem 

kuscheln wir mit ihnen und kraulen sie dort, wo sie es 

am liebsten haben. So weit, so gut. Aber nicht immer, 

wenn eine Katze schnurrt, gefällt ihr das, was wir gerade 

tun. Man kann es an der Intension des Tones erkennen. 

Ein Schnurren kann auch Angst, Stress und Schmerzen 

bedeuten. Ein weiteres Thema ist das „Bauchi wuseln“: 

Die Katze wirft sich vor uns hin, zeigt uns ihr weiches, 

flauschiges Bäuchlein und wir Menschen denken, dass sie 

nun gerne ihren Bauch gestreichelt bekommen möchte. 

Achtung! Eine Katze kann sich aus mehreren Gründen auf 

den Rücken legen. Entweder sie drückt damit wirklich ein 

Wohlgefühl aus oder sie ist in der Abwehrstellung. Beides 

sagt aber nicht aus „Komm, wusel mir den Bauch!“ Viele 

Katzen mögen das schon an sich nicht, weil die Zone 

unter dem Rippenbogen einen gefährlichen Angriffspunkt 

darstellt. 

Genauso ist es mit dem „Köpfchen Geben“. Viele 

Tierhalter glauben, wenn sie zu ihrer Katze hingehen und 

ihren Kopf an den Kopf der Katze kuscheln, dass das für 
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die Katze angenehm ist. Katzen empfinden das jedoch sehr oft 

als Angriff. Nur können unsere Stubentiger eben nicht sagen 

„Ich mag das nicht“. Also kämpft man mit seiner Katze, ohne 

es zu wissen. Katzen gehen nicht gleich weg oder pratzeln 

nicht gleich zurück. So erkennt der Mensch nicht, in welcher 

Schwierigkeit sich seine Katze eigentlich befindet. 

Einer der wichtigsten Punkte im Zusammenleben mit 

unseren Lieblingen ist, die Körpersprache unserer Katzen 

verstehen und deuten zu lernen. „Katzisch“ ist mittlerweile 

keine „Fremdsprache“ mehr. Wenn wir uns auf unsere Katze 

einlassen, verstehen wir sehr bald, was uns die Katze sagen 

möchte und wir lernen, mit unserer Katze zu kommunizieren. 

Unsere Stubentiger teilen uns vom Morgen bis wir ins Bett 

gehen sämtliche ihrer Bedürfnisse mit. 

Wenn sich Katzen unwohl fühlen

Neben dem Stören ihres Tiefschlafes und dem Missverstehen 

ihrer Katzensprache gibt es auch andere Gründe, warum 

Katzen zu beißen beginnen. Deshalb ist es in solchen Fällen 

ratsam, auch unbedingt den Gesundheitszustand Ihrer 

Samtpfote abklären zu lassen. 

Eine Geschichte aus dem Alltag eines Katzencoachs

Ich möchte Ihnen noch eine Geschichte erzählen, die zeigt, 

dass Verhaltensprobleme kein Grund zum Verzweifeln sind. 

Ein Profi kann helfen, damit es Ihrer Katzen und Ihnen wieder 

besser geht. Nach dem Motto: „Nur wenn die Katzenseele ist 

gesund, läuft es zu Hause wieder rund!“

Die Kampfmaschine oder 
doch nur der super Sensible?

Eines Tages kam ich zu Katzeneltern, die mir am Telefon 

erzählten, dass sie von ihrer Katze attackiert werden. 

„Glücklicherweise“ hat mich schon einmal in meiner 

Praktikumszeit eine Katze krankenhausreif hergerichtet, 

sodass ich sehr gut die Katzenlaute erkennen kann, wenn 

es kurz nach 12 ist. Bei sehr aggressiven Katzen ist auch die 

Körperhaltung different. Der Schwanz ist zwar senkrecht 

aufgerichtet, aber die Dynamik der Katze und die Lautgebung 

sprechen eine andere Sprache. 

Die Katzenmama öffnete mir die Türe und Puma begrüßte 

mich schon im Vorzimmer. Mit einer für Katzen enormen 
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Geschwindigkeit startete er auf mich zu, schmierte sich 

mehrmals um meine Beine und miaute in einem speziellen 

Angriffston los. Hier ist jetzt angesagt, sich „nur nicht zu 

bewegen“. Nicht sprechen und schon gar nicht mit der 

Hand nach unten fassen und ihn streicheln oder beruhigen 

wollen. Ich wandte meinen Blick ab, sprach mit meiner 

Kundin weiter und er konnte mental loslassen und sich ein 

Stück wegbewegen. Von weitem starrte er mich an. Nur keine 

falsche Bewegung jetzt! 

Was ist passiert? Es wurde mir erzählt, dass Puma im Alter 

von zirka 2 Jahren ein Trauma im Garten hatte. Eine fremde 

Katze hat ihn überfallen, zugleich kamen die Halter von einer 

Wildtier-Safari zurück und ließen die Gummistiefel, die in einer 

Tüte waren, in Pumas geliebtem Rückzugsort, dem Keller, 

stehen. Danach wurde er immer seltsamer, pinkelte im Keller 

alles voll und ging seine Lieblingsmenschen regelrecht an. Er 

zerkratze ihnen ihre Beine, hinterließ dabei tiefe Wunden und 

biss auch das eine oder andere Mal zu. Puma hatte zudem 

plötzlich die Angewohnheit, immer auf die Schulter springen 

zu wollen, Köpfchen mit seinen Menschen zu geben und sie 

daraufhin zu attackieren. Er verfolgte seine Menschen auf 

Schritt und Tritt. Alle, inklusive der Katze, waren schrecklich 

verzweifelt. Der Kater war im Ausnahmezustand. Er suchte 

die Nähe seiner Beschützer, konnte sie aber zugleich nicht 

ertragen und wehrte dann ab. Wir haben für ihn die passende 

Beschäftigung gefunden: Nicht zu heftiges Spielen, eher 

vorsichtig und langsam. Ruhezonen und Ruhephasen wurden 

eingerichtet. Eine Katze muss immerhin 18 Stunden pro Tag 

rasten. Tabuzonen und Spielplätze sind ausgewählt worden. 

Und das Wichtigste für alle Beteiligten, der nötige Abstand 

für Puma, die Entlastung, dass er nicht immer hinter seinen 

Menschen her sein muss und überall, wie ein Hausmeister, 

aufpassen muss. Wir sind auf einem guten Weg. Nach einem 

halben Jahr kamen keine Attacken mehr von Puma. Er ist 

wesentlich ruhiger und stabiler geworden. 

Petra Ott

Katzenexpertin und Autorin

Gründerin der 1. Katzenschule für Menschen

Kontakt

office@petraott.com

www.petraott.com

„Das große Katzen-Interview - 

Katzencoach Petra Ott packt aus“ , 

erschienen 2017 im Buchwerk Verlag
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Foto:  Celia Ritzenberger / www.wau-effekt.at
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Wie Hund und Katz’
Wau oder Miau – ein Grundkonflikt. Die einen sind von der 

Anhänglichkeit des Hundes angetan, die anderen von der Unabhängigkeit der Katze. 
Unsere Kolumnistin Janina Lebiszczak versucht den Vergleich.

Wie heißt es so schön? Eine Gesellschaft, die aus Hunden 

bestünde, wäre eine Diktatur. Eine Gesellschaft, die aus 

Katzen bestünde? Anarchie! Und ich bin offenbar Anarchistin, 

jedenfalls seitdem mir vor acht Jahren ein aus dem Mistkübel 

gezupftes, verflohtes, abgemagertes Fellbündel namens Wagner 

zugeführt würde, das mir vor lauter Dankbarkeit anfangs gerne 

mit Emphase in Zehen und Knöchel biss. Und weil die felinen 

Fellnasen nicht gerne alleine sind, kam bald Katze 2 dazu. 

Und Katze 3. Katze 4 war nicht so der Gruppen-Typ und setzte 

sich erst in eine Tierhandlung (kein Schmäh), dann zu einer 

ihr liebevoll untergebenen Nachbarin ab, wo sie auch heute 

noch residiert. Es sind Freigänger, und damit auch Freigeister. 

Doch es ist nicht nur das. Es ist nicht nur diese Mischung 

aus Anmut und Wahnsinn, ihr saturiertes Gehabe oder das 

Kindchenschema im Gesicht, das mich so begeistert: Sie sind 

eins mit sich. Sie schlafen so gut. Sie genießen ihr Dasein jede 

Minute. Sie lieben uns, aber sie lieben sich selbst noch ein 

bisschen mehr. Vielleicht weil sie wissen, dass wir nur für 

andere da sein können, wenn wir auch gut auf uns selbst 

achten. Katzen sind mehr als die Beherrscher des Internets. 

Als flauschige Haus-Schamanen geben sie unserem Leben 

ein Upgrade. Sie helfen uns (im schulmedizinischen wie 

auch im spirituellen Sinn) dabei, gesund zu werden und zu 

bleiben. Ihr Schnurren – meiner bescheidenen Meinung 



41

nach nebst Meeresrauschen das beste Geräusch der Welt – 

wirkt blutdrucksenkend, entspannend und verlässlich gegen 

Weltschmerz. 

Sind sie göttlich? Magisch? Fix ist nur, dass der Mensch noch 

relativ wenig über sie weiß. Sie haben sich quasi selbst und aus 

freien Stücken domestiziert, wurden aber viel später als Hunde 

zu unseren fixen Mitbewohnern. Hunde wurden ausgewählt, 

um spezifische Aufgaben zu verrichten – das war bei Katzen 

nie der Fall. Bis auf die Mäusesache natürlich. Katzen mussten 

sich auch keinem genetischen Selektionsprozess unterziehen, 

weil sie perfekt sind, so wie sie immer waren. Sie sind 

wunderschön und sehr lustig, und es ist eine Freude, sie 

anzusehen und zu berühren.

Allerdings: 
Ich war noch nie der
Entweder-Oder-Typ. 

Ich bin eher so der völlig durchgeknallte Typ, der auf der Straße 

fast jeden Hund begrüßt. Oder den armen Angeleinten vor 

dem Supermarkt zuraunt, dass sie sich nicht sorgen müssen, 

weil Herrli/Frauli eh gleich kommen. 

Und dann gibt es da noch Tiffi. Den Hund meiner Mutter, ein 

wilder, teufelsroter Mischlingsterrier aus einer ungarischen 

Tötung. Auch der schnappte mir anfangs gerne in Zehen und 

Knöchel. Und liebt mich heute – ähnlich wie Kater Wagner an 

guten Tagen – abgöttisch. Selbst wenn definitiv ein Sprung in 

der Schüssel aus ihrer Zeit im Tierheim zurückgeblieben ist. 

In Taschen greifen? Mag sie nicht. Koffer und Trolleys? Mag 

sie nicht. Kinder und Welpen? Männer? Postler? Skateboard-

Fahrer? Pfui Deibel. Blöd nur, dass Tiffi so putzig aussieht, dass 

fast jeder sie gerne streicheln würde. Das allerdings sicher nur 

einmal. 

Mein Leben wird also von 
einem schwierigen Hund und 

drei flauschigen Katzen bestimmt. 

Und ich freue mich, ab sofort an dieser Stelle von ihnen 

erzählen zu dürfen. Und von meiner Liebe zum lieben Vieh. 

Nur für eines muss ich mich an dieser Stelle entschuldigen: 

Entscheiden könnte ich niemals – und ebenso wenig eine 

Entscheidungshilfe abgeben. Katzen und Hunde sind nicht 

umsonst die beliebtesten Haustiere der Österreicher. Denn 

in uns allen schlummern zwei Seiten: Eine heitere und 

eine ernsthafte, eine freiheitsliebende und eine treue, eine 

rebellische und eine angepasste, eine liberale und eine 

konservative. Sich nicht entscheiden zu müssen, das ist wohl 

wahre Freiheit. Und Glück? Kann man streicheln.

Janina Lebiszczak 

ist eine österreichische Kolumnistin, Autorin 

und Journalistin. Sie lebt mit ihren drei Katzen 

Wagner, Franzi und Flauschi in Wien und pflegt 

regen Kontakt zu Tiffi, dem Hund ihrer Mutter.

Kontakt

lebiszczakmedia@gmail.com

instagram@locajanina
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Geschrieben von  Ingrid Harant

Katzenpflege – 
mit Haut und Haar

Die beiden Katzenkinder Fanny und Alexander wurden im Wald mit 
Schnupfen, Flöhen, Ohrmilben und aufgeblähtem Wurmbauch gefunden. 
Eine Parasitenbehandlung mit Spot-On und eine Schnupfentherapie haben 
zwar rasch geholfen, doch dann bekam das zarte Katzenmädchen auf einmal 
haarlose Stellen an Nase, Pfoten und Schwanz. Die Diagnose: Hautpilz. 
In der Folge erhält nicht nur Fanny Medikamente, sondern auch ihr Bruder. 
Denn er könnte ein symptomloser Träger sein, also ohne Anzeichen von 
Hautveränderungen Pilzsporen in sich haben und andere Tiere und sogar 

Menschen anstecken.

Jungtiere, die aus widrigen Umständen kommen, haben neben Schnupfen 
häufig Pilzerkrankungen und Parasiten, die jedoch meist schnell in den Griff 
zu bekommen sind. Aber auch für Katzen aus „gutem Haus“ gilt: Haarausfall, 
wunde Stellen, Struppigkeit, hartnäckiges Belecken der immer gleichen 
Körperregion und häufiges Kratzen sind Alarmzeichen für Allergien, Parasiten, 

Stress oder andere Erkrankungen. 
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Haut und Haar 

Die bis zu 0,4 mm dicke Haut der Katze dient zum Schutz 

der inneren Organe und zur Wärmeregulation. Sie besteht aus 

der mehrschichtigen Oberhaut (Epidermis) und der darunter 

liegenden Dermis. Unter beiden liegt noch die Subcutis 

samt Fett, Muskeln, Nerven, Kollagen und Elastin. In der 

äußersten Schicht der Oberhaut befinden sich neben Fett 

und Eiweiß auch Immunglobuline und essentielle Fettsäuren. 

All das macht sie wasserdicht und verhindert, wenn alles im 

Gleichgewicht ist, das Bakterienwachstum. Geschichtet ist 

auch die Dermis selbst, in der die Haarfollikel - kleine Beutel 

mit Haaren, Schweiß- und Talgdrüsen - stecken. Viele dieser 

Talgdrüsen existieren am Hauptschauplatz der Katzen-Akne, 

dem Kinn. Und obwohl Katzen Schweißdrüsen haben, können 

die Tiere im herkömmlichen Sinn nur auf den Fußsohlen 

schwitzen. Äußerst sensibel sind übrigens die Tasthaare im 

Gesicht und an den Pfoten: In deren Haarfollikeln befinden 

sich dichte Nervenknäuel. 

Falsches Futter, Vorerkrankungen - etwa Verletzungen, 

eine angeborene Überproduktion der Talgdrüsen oder eine 

Schilddrüsenüberfunktion - können zu Veränderungen im 

Hautbild führen. Haare, Haut, den äußeren Gehörgang und 

die Krallen zu untersuchen, gehört daher zur tierärztlichen 

Routine. Bei spezifischeren Untersuchungen wird mittels 

Flohkamm nach Flöhen oder deren Kot gesucht, Haare und 

Hautschuppen werden mikroskopiert, Bakterien oder Zellen 

eingefärbt und inspiziert oder Hautstücke zur Biopsie ans 

Labor geschickt.

Quälgeister und Ärgernisse

Flöhe, Milben & Co.

Auch wenn sich Flöhe meist leicht entdecken lassen, ihre 

Bekämpfung erfordert Konsequenz. Sie umfasst nicht nur 

die Behandlung aller im Haushalt lebenden Tiere mit einem 

geeigneten Spot-On. Da Floh-Eier je nach Wärme und 

Luftfeuchtigkeit bis zu einem halben Jahr leben, müssen 

Polstermöbel und Liegeplätze regelmäßig gereinigt werden. 

Shampoo, Puder, Spray und Flohbänder sind hier übrigens 

nicht immer effektiv, sondern oft sogar gesundheitsschädlich. 

Besonders zu erwähnen: Hunde-Spot-Ons sind für Katzen 

giftig! Leicht diagnostizierbar sind auch Milben in den Ohren; 

schwieriger nachzuweisen sind diese Parasiten hingegen in der 

Haut, manchmal sind sie auch nur über einen Therapieversuch 

indirekt nachzuweisen.

Bakterielle Probleme

Eine Hautentzündung - Dermatitis - durch Bakterien lässt sich 

mit einem Antibiotikum zielgerichtet behandeln. Oft ist so 

eine Dermatitis aber eine Folge anderer Erkrankungen wie 

zum Beispiel von Allergien oder Autoimmunerkrankungen, 

hier wird die Hautbarriere vom Körper selbst attackiert und 

Bakterien besiedeln dann die vorgeschädigte Haut sekundär.
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Autoimmunerkrankungen

Bei gängigen Katzen-Erkrankungen wie dem eosinophilen 

Granulomkomplex und dem Pemphigus foleaceus oder bei 

Allergien auf Futtermittel, Flöhe, Pollen, Hausstaubmilben 

oder andere Reize ist das Immunsystem gestört. Das führt zu 

Rötungen, Juckreiz, der wiederholtes, starkes Kratzen auslöst, 

oft auch zu häufigerem Erbrechen und/oder Durchfall. 

Bluttests ermöglichen, die Verursacher solcher Allergien zu 

bestimmen. 

Selbst wenn bei solchen Autoimmungeschehen eine 

komplette Heilung nicht immer möglich ist - die Symptome 

lassen sich zufriedenstellend medikamentös und mit 

Futterumstellung lindern, sodass die Tiere unbeschwert leben 

können. Bei einer Hausstaubmilben-Allergie helfen außerdem 

ein regelmäßiges Reinigen der Wohnung, heißes Waschen 

der Katzenbetten und, wie bei menschlichen Allergikern, 

Milbenschutzüberzüge. Bei anhaltenden Futtermittelallergien 

oder auch nur leichteren Überreaktionen ist hingegen eine 

mehrwöchige Ausschluss-Diät - also eine Beschränkung auf 

einzelne Fleischsorten - nötig, um das optimale Futter zu 

eruieren. Acht bis sechzehn Wochen wird ausschließlich 

Futter aus einer Eiweißquelle - manchmal auch aus bis zu drei 

Eiweißquellen - serviert. Snacks oder Leckerli mit anderen 

Inhaltstoffen sind tabu. Haben sich die Symptome gebessert, 

dürfen, ebenfalls über mehrere Wochen, weitere Singleprotein-

Futtermittel dazu kommen. Tritt wieder Juckreiz auf, muss 

auf das gut verträgliche Futter zurückgewechselt werden.  

Am Markt sind auch Futtermittel, deren Eiweißquellen in 

kleinste Moleküle zerteilt wurden, sodass der Körper sie nicht 

als Ursprungsprotein wiedererkennt. Leider existiert diese 

Produktionstechnik nur bei Trockenfutter.

Kamm und Bürste – eine Hassliebe 

Manche Katzen hassen, andere lieben sie - die Fellpflege 

mit Kamm und Bürste. Bei jungen, agilen und schlanken 

Tieren und bei Kurzhaarkatzen ist sie nicht nötig, bei alten 

oder übergewichtigen Tieren, die sich schlecht putzen 

können, jedoch unverzichtbar. Ebenso bei Langhaarkatzen, 

da ihr imposantes Haarkleid leicht verknotet – nicht nur 

ein ästhetisches Problem. Denn einerseits können die Tiere 

an diesen Arealen keine Körperpflege mehr betreiben, 

Mag. Ingrid Harant

Seit über 20 Jahren Leiterin der

Ersten Wiener Katzenambulanz

Kontakt

ingrid-harant@katzenambulanz.at

www.katzenambulanz.at
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andererseits werden diese Stellen nicht mehr mit Sauerstoff 

versorgt, wodurch es zu schmerzhaften Hautschäden kommt. 

Können Katzen das Bürsten gar nicht leiden, muss es 

behutsam und regelmäßig trainiert werden. Bei hartnäckigen 

Verweigerern helfen nur Entspannungsmedikamente oder 

eine Schur in der Tierarztpraxis. 

Krallen zu kürzen ist kein „Muss“, kann aber bei Katzen-

Senioren nötig werden - etwa, wenn die Krallen einwachsen 

oder die Tiere mit ihnen hängen bleiben. Keinesfalls dürfen 

bei dieser Pediküre die mit Blut und Nerven versorgten 

Krallenteile verletzt werden. Freigänger brauchen ihre Krallen 

zum Klettern und Verteidigen - sie dürfen daher nie zu sehr 

gestutzt werden.

Katzen pflegen ihr Fell regelmäßig. Baden ist daher nur bei 

massiver Verunreinigung durch schädliche Stoffe angesagt. 

Aber auch hier gibt es Ausnahmen. Einige – allerdings nur 

wenige - Samtpfoten lieben das Suhlen im warmen Wasser. 

Die nahezu haarlosen Sphinx-Katzen müssen sogar gebadet 

werden. Und Vertreter einer bestimmten Rasse springen gar 

zum Spaß ins Wasser: Nämlich die „Türkisch Van“, die wegen 

dieser Vorliebe nach dem gleichnamigen Vansee benannt ist.
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Die Mitmachseite für Insider-Kids!

Jetzt wird es bunt!
Nimm dir ein paar Buntstifte und mache aus unserem lustigenVorlagebild dein ganz eigenes Ausmalbild. 

Die schönsten fertigen Bilder bekommen einen HAPPY CAT Plüsch-Maulwurf mit Sound-Mikrochip 

und Catnip. Einfach das fertige bunte Bild fotografieren und per E-Mail an insider@happydog.at senden!






